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angeſchloſſenen Landorten.
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Jnkrafttreten der neuen Richsverfaſſung; Bauer zum

Reichskanzler ernannt.

Steuerdebatte in der Nationalverſammlung.

Oberſchleſien wird autonom.

Voykott deutſcher Arbeiter in Polen.
Beſchließt die Regierung den Arbeitszwang?
Vor einem neuen Putſch in der Pfalz?

Oeſterreichiſche Republik“, nicht „Deutſch-Oeſterreich“.

Hoover über das Wirtſchaftselend in Europa
Die Rumänen in Ungarn geben nach.
Die Kabinettsbildung Lovaszys geſcheitert.

Bevorſtehende Erhöhung der Brotration a

Jnkrafttreten der neuen Reichsverfaſſung. Se er
Bauer zum Reichskanzler ernannt.

Jm geſtrigen Reichsgeſetzblatt wird die neue e des
m Reiches veröffentlicht, die damit in Kraft getreten
iſt. Auf Grund des Artikels 53 der Verfaſſung hat der Reichs
präſident den bisherigen Reichsminiſterpräſidenten Bauer zum
Reichskanzler ernannt. W. T. B. meldet dazu:

Die verfaſfunggebende Deutſche Nationalwerſammlung,
deren wichtigſte Aufgabe nunmehr erledigt iſt, führt von jetzt
an die Bezeichnung „Reichstag“ und die bisherige Vertre-
tung der Landesregierungen bei der Reichsregierung, der Stag
tenausſchuß, hat aufgehört zu beſtehen. An ſeine Stelle iſt der
Reichsrat getreten.

Gleichzeitig hat der Reichspräſident eine Verordnung er
faſſen, daß alle Beamten des Reiches und der Länder, der Ge
meinden, Kommunalverbände und ſonſtigen öffentlichen An
ſtalten, ſowie die Angehörigen der Wehrmacht unverzüglich auf
dis Reichsverfaſſung zu veretdigen ſind. Die Verordnung über
die Vereidigung der öffentlichen Beamten lautet:

Auf Grund des Artikels 170 der Verfaſſung des Deutſchen
er vom 11. Auguſt 1919 (Reichsgeſetzblatt S. 1383) wird ver
ordnet:

Artikel 1: Alle öffentlichen Beamten und Angehörigen der Wehr
macht ſind r auf die Verfaſſung des Deutſchen Reiches zu
vereidigen, und zwar leiſten

1. die Reichsbeamten den Eid:
„Jch ſchwöre Treue der Verfaſſung, Gehorſam den Geſetzen

und gewiſſenhafte Erfüllung meiner Amtspflichten;
2. alle übrigen öffentlichen Beamten den Eid:

„Jch ſchwör Treue der Reichsverfaſſung
3. die Angehörigen der Wehrmacht den Eid:

„Jch ſchwöre Treue der Reichsverfaſſung und gelobe, daß
ich als tapferer Soldat das Deutſche Reich und ſeine geſetzmäßigen
Einrichtungen jederzeit ſchützen, dem Reichspräſidenten und mei
nen Vorgeſetzten Gehorſam leiſten will.“
Artikel 2. Die Landesregierungen können anſtelle der Eides

leiſtung nach Artikel 1 Ziffer 2 verordnen, daß in den Dienſteid, den
die Beamten nach Landesrecht zu leiſten haben, die Worte eingeſetzt
werden: „Treue der Reichsverfaſſung“.

Artikel 3: In lgeicher Weiſe ſind künftig alle neuernannten öffent
lichen Beamten und alle Angehörigen der Wehrmacht vor dem Dienſt
antritt zu vereidigen.

Artikel 4: Die von den Beamten und den Angehörigen der Wehr
macht unterzeichneten Nachweiſe über die Eidesleiſtung ſind zu ver
wahren.

Ein Hindenburgbrief.

Oberſte Heeresleitung und uneingeſchränkter
UBootKrieg.

Die Zeitſchrift „Das 20. Jahrh un dert“ veröffentlicht
einen ſehr wichtigen Beitrag des Generalfeldmarſchalls von Hin-
denburg zur Frage des UBoot- Krieges. Es handelt ſich um
einen Brief an den Prinzen Max von Baden in
dem der Nachweis geführt wird, daß der frühere Reichskanzler
von Bethmann Hollweg an den Ernſt des Wilſonſchen
Vermittlhungsverſuches nicht glaubte, ja daß er dieſen Vermitt
klungsverſuch durch das Friedensangebot vom 12. Dezember
hintertreiben wollte. Da zudem Herr von B

i

Bethmann ausdrück
ch erklärt hatte, daß er ganz allein die politiſche Verant-

wortung für die Erklärung des UBoot Krieges zu tragen habe,
weil ſie auch unſor Verhältnis zu den Neuzraien beeinſieeſſe,

ernſte politiſche Einwendungen gegen die Erklärung des rück
ſichtsloſen UVoot- Krieges aber nicht erhob, mußte die O. H. L.
annehmen, daß ihre triftigen militäriſchen Gründe für den
UBoot-Krieg alle politiſchen Bedenken überwogen.

Der Brief Hindenburgs ſchließt mit den Worten: Jch faſſe
mich dahin zuſammen:

1. der Vorwurf, den Reichskanzler zu kiner
zwieſpältigen Politik gegenüber den Vereinigten
Staaten gedrängt zu haben, trifft mich und den Gene-
ral Ludendorff nicht,

2. Bedenken, daß durch den U-Bootkrieg die diplo-
matiſche Aktion des Präſidenten Wilſon geſtört
werden könnte, ſind in den Verhandlungen über den Entſchluß
zum UBootkrieg vom Herrn Reichskanzler oder dem Auswär-
tigen Amt niemals zur Sprache gebracht worden.

Auch dieſe Enthüllung beſtätigt wieder unſere ſo oft ſchon
geäußerte Anſicht, daß an den zerfahrenen Verhältniſſen in
Deutſchland, die zum Zuſammenbruch führten, nicht die Oberſte

SHeeresleitung, ſondern die von allen guten Geiſtern verlaſſene
politiſche Leitung des Reiches die alleinige Schuld trägt.

Die Wirhſchaftslage in Euroyo.
Ein Memorandum Hovovers,

Jrn einem von der „Times“ veröffentlichten Memorandum
über die Wirtſch e in Europa erklärt Hoover, eine

i ergeben, daß in Europa 15 Mill. Familien in der
Weiſe Arbeitslofenunterſtützung erhielten,

die hauptſächlich durch eine dauernde Steigerung des Noten
umlaufs bezahlt würde. Als Haupturſache des verminderten
Erzeugungsvermögens bezeichnet Hoover die induſtrielle und
kommerzielle Entartung während des Krieges. Die Arbeiter
ſtänden auf dem Standpunkt, daß eine Verminderung der Kräfte-
anſpannung die Erwerbsloſigkeit vermindern und ihre eigene
Lage verbeſſern werde. Hoover verurteilte es, daß die
Blockade nach dem Waffenſtillſtand fortgeſetzt wurde. Er
erklärte die Lage könne ſich nur beſſern, wenn man begreifen
lerne, daß eine Steigerung der Erzeugung dringend
notwendig iſt. Die ſteigenden Preiſe ſeien nur ein Kennzeichen
für die ungünſtige Erzeugung.

Die Minderung der Produktion.
Auf dem Jnduſtriekongreß in Birmingham legte der

Lebensmittelkontrolleur Robert dar, daß das Sinken der
Prodatktion die Haupturſachg der Lebensmittel-
teuerung ſei. Der Rückgang der Kohlenförderung ſei mit
eine Urſache der hohen Kohlenpreife. Er fuhr fort: Während
des Krieges rühmte man ſich in England, daß das engliſche
Pfund in allen Ländern den gleichen Kurs wir vor dem
Kriege zeigte. Heute trifft das nicht mehr zu. Wir
müſſen uns beeilen, unſeren Kurs zu verbeſſern. Dies kann nur
geſchehen durch eine intenſive Produktion, die nur
allein aus der gegenwärtigen Lage helfen dann.

Maſſeneinſuhr von Lebensmitteln.
Hamburg, 13. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Hieſige Han

delsgroßämter unterhandeln gegenwärtig mit holländiſchen und
däniſchen Firmen über Maſſeneinfuhren von Lebensmitteln und
Bedarfsgegenſtänden. Die Verhandlungen nähern ſich ihrem
Abſchluß. Die erforderlichen Schritte ſind bei der Reichseinfuhr
ſtelle bereits eingeleitet.

Argentiniſches Getreide für Dentſchland.
Haag, 13. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Mancheſter Guardian“

meldet, daß auf 13 engliſchen und amerikaniſchen und 6 ſüdame-
rikaniſchen Schiffen die BVefrachtung mit argentiniſchem Weizen
für Deutſchland bogonnen hat. Bei Lloyd in London wurden
für Weizentvansporte aus Argentinien nach Deutſchland für
760 Millionen Schilling Verſicherungen abgeſchloſſen.

Ablieferung der Haudelsflotte.

Hamburg, 13. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Am letzten
Sonnabend wurden von der Handelsflotte insgeſamt 114 Schiffe
mit einem Jnhalt von 1 230 000 Kubifkmeter abgeliefert, dar
unter 35 Schifſe der Hamburg-Amerika-Linie.

Her Völherbund um ſechs Monate verſchoben.

Wie die „Morning-Poſt“ erfährt, haben die Alliierten den
Termin der Gründung des Völkerbundes der auf
den 1. November feſtgefetzt war, um ſechs Monate ver-
ſchoben. Die Erreichung einer früheren Erledigung der
Völkerbund- Verträge in den Parlamenten der Alliierten ſei bei
der Feſtlegung des Völkerbund- Abkommens nicht vorauszufehen

eweſen.s Für eine Aenderung des Völkerbundsvertrages.

Das Reuterſche, Büro meldet aus Waſhington daß
der Führer der Mehrheit und Vorſitzender des Senatsausſchuſſes

r men ti 4 A an o eide d L d Se tfür auswärtige Angelegenheiten Senator Lodge im Senc
n einer kangen Rede den Völkerbund Kn abſichnich entſtelltes

Herren oder Knechte.
Solange die heutige Generation lebt und wohl darüber

hinaus, wird die Frage unſerer Politik in der Epoche des Welt
rieges deutſche Gemüter im Jnnerſten bewegen. Sollen wir

nicht ganz verzagen, ſo verbinden wir damit die Hoffnung, daß
die nach uns leben die furchtbaren Jrrungen innerer und
äußerer Politik, die Deutſchland ins Verderben führten, in ihren
ganzen Ausmaßen erkennen und ſich zu der politiſchen Welt
anſchauung emporringen werden, die an Stelle von Jlluſionen
die Wirklichkeit, an Stelle von Theorien die Tat gelten läßt, und
die allein den Ausgangspunkt für die Wiederherſtellung Deutſch
bands als Weltmacht bilden kann. Im Vordergrunde ſteht hier
natürlich die äußere Politik, wo die Reibungsflächen ſo unend-
liche ſind, und Fehler, wenn ſie ſo tiefſgründig wie im Deutſch
land des beginnenden 20. Jahrhunderts ſind, unweigerlich, wie
wir erfahren mußten, zum Verhängnis werden.

Geiſtes- und Nervenzuſtand unſerer „führenden“

Sache und an den Sieg

denspunkten begkhückte. z
haben, daß der Krieg einer ſo großen Uebermacht gegenüber
nicht zu gewinnen war, aber kein Zweifel war möglich darüber,
daß er mit größerer Wahrſcheinlichkeit verloren wurde. wenn
man dem um fein Leben Ringenden wieder und wieder in den
Arm fiel. Die Politik des Zauderns, der Verſöhnung gegen
über inneren und äußeren FFeinden, die nichts von Verſföhnung
und Vernunft wiſſen wollen, iſt Fleiſch und Blut auch der gegen-
wärtigen deutſchen Regierung. Es mußte den Deutſchen vorbe-
halten bleiben. in ſelbſtmörderiſchem Vertrauen auf Einſicht und
Gnade ſich ſelbſt zu Schuld und Knechtichaft zu bekennen und
das eigene Schickſal den Feinden in die Hände zu geben. Hier
iſt das Hoffnungsloſe dicſer Politik hier liegt der Angelpunkt
der Frage: Wird Deutſchland ſich aus ſeinem Knechts: um er-
heben und je wieder zu Mocht gelangen

Noch bieten die Geſchehniſſe auf der Welt keinerlei Anhal
punkte dafür, daß es einmal eine Völkerverföhnung eine Welt
verbrüderung geben wird; im Gegenteil. Noch ſteht auch unurn
ſtößlich feſt und wird für alle Zeiten ſo wie wir die Dinge
heute anſehen müſſen gelten, daß Recht allein durch
Macht gewährleiſtet wird. Wehe der Nation, die an
deres wähnt: ſie entmannt ſich und verkümmert unfehlbar.
Kampf zwiſchen Kapitalismus und Bolſchewismus taſtet
Grundſatz nicht an, bekräftigt ihn vielmehr im vollen Umfange.,
indem beide Parteien den ausgeſprochenen Willen zur Macht
verkörpern. Gerade den Machtwillen und die durch ihn gegek
Folgerichtigkeit der Politik müſſen wir bei unſeren Feinden an
erkennen; er war es, der Deutſchland beſiegt hat, war alſo der
Stärkere, und allein durch ihn können wir wieder empor-
kommen. von Knechten wieder zu Herren werden nicht im Sinne
einer Drohung für die Welt, fondern im Sinne friedlicher,
Achtung einflößender Weltgeltung, wie ſie von einem großen,
keiſtungsfähigen Volke unter allen Umſtänden angeſtrebt werden
muß. Dazu brauchen wir Männer deutſche Männer die ſich
zu einer ſolchen Politik rückhaltlos bekennen und frei find von
jenen nebelhaſten Vorſtellungen von weltbegkückender Völker
verſöhnung und Völkerliebe, die uns zuerſt dieſen Krieg und
dann dieſen Frieden gebracht haben. Auch hier gilt das Wort:
erſt leben. dann philoſfophieren; es gilt tauſendfach mehr. wo
Leben und Gedeihen eines ganzen Volkos auf dem Spiele ſteht.
Vorbedingung für den Wiederaufſtieg iſt allerdings ein Neu
erſtehen völkiſchen Sinnes, ein Wiedererwachen un
eine Veredelung des Bewußtfeins nationaler Ehre und Würde.
Halten wir uns dabei vor Augen, daß der Vernichtungskampf
der Entente nicht in erſter Linie deutſchem Gut, ſondern deut
ſchem Blute galt, daß das deutſche Volk gusgemerzt werden
ſollte, ſo werden wir um ſo ſicherer den Weg finden aus Dunkel
heit und Siechtum zum Licht und zur Kraft eines geſchloſſenen
Volkstanns. Dieſer Weg muß führen über Wiedererweckung
von Pflichtgefühl und Arbeitswillen, denn nur durch Anerken-
nung der Arbeitspflicht gewinnen wir Anſpruch auf Menſchen
rechte. Sie iſt der Grundſtock eines jeden ſittlichen Volkstums,



Experiment nannte nd
beſonders was die Artikel 10 bis 15 anbelangt,
werden, bevor er rauifiziert wiad.

Der Kuiſeryrozeß in Hamptoncourt.
„Evening Poſt igt, daß in Hamptoncourt Vorberei

tungen zur Auſnahme des Deutſchen Kaiſers im Gangse ſind.
Es iſt wahrſcheinlich, daß nach der Auslieferung des Kaiſers
durch Holland die Ueber
geheimen erfolgen wird und daß der Kaiſer auf einem
Wege, der dem Publikum unzugänglich iſt, unmittelbar nach dem
Palaſt von Hanptoncourt übergeſührt wird, wo er bis zu den
Verhandlungen im Spätherbſt verbleiben ſoll. Hamptoncourt
wird durch ſtarke Truppenmafſen für jeden Verkehr
abgeſperrt.

Der Kronprinz war nicht in Deutſchland.
Laut Amſterdamer „Telegraaf“ erkkärte der Bürgermeiſter

von Wieringen zu der Meldung, daß der Kronprinz mit ſeiner
Gemahlin in Thüringen zuſammengetroffen ſei. Der Kronprinz
habe ſeit ſeiner Zuſammenkunft mit der Kaiſerin Wieringen
nicht verlaſſen.

Churchill über Heeresfragen und Kriegsgefangenen.
Jn einer Erklärung über die Herabſetzung der britiſchen

e ſagte Churchikl im Unterhaus, gegen Ende
ktober werde die Rheinarmee auf eine Brigade und eine Flie

gerabteilung herabgeſtzt werden. Die Heimführung der türki
ſchen Gefangenen ſei bereits geſtattet. ſedoch habe der Oberſte
Rat die Heimbeförderung der deutſchen Kriegsgefan-

enen noch nicht erlaubt. Jm nächſten Jahre würden
ngband und Deutſchland die beiden einzigen großen Nationen

ſein, die Freiwilligenheere haben.
Englands ſchärfſter Handels Konkurrent.

Während die Flotte Großbritaniens bei Kriegsausbruch ekwa
zehnmal ſo groß war, wie die der Vereinigten Staaten, hat En g
kand jetzt 168 Millionen Tonnen, während die Ver
einigten Staaten 934 Millionen Tonnen beſitzen.
Amerikas Tonage iſt um 624 Millionen Tonnen geſtiegen, während
die Tonage Englands um 5 Millionen zurückgeblieben iſt.

Republik Oeſterreich.
Der interalliierte Oberſte Rat faßte den Veſchlußz, daß

Oeſterreich int Verträge von St. Germain unter dem Titel
Oeſterreichiſche Republik und nicht unter dem

Titel „Deutſch- Oeſterreichiſche Republif“ erſchei-
nen werde. Die Ueberreichung des Vertrages wird nicht, wie
al hen, am 16. Auguſt, ſondern einige Tage ſpäter er
olgen.
(Es iſt bezeichnend für den „Geiſt des Verſöhnungs-

friedens“, daß man in dem blinden Haß gegen den Feind
Ka „ocht, daß ſogar das Wort „Deutſch“ verboten wird.

od.

erklärte, der Vöfervundverkeag müßtegeändert

Die Selbſtändigkeit Oberſchleſtens.

Der preußſche Miniſterpräſident Hirſ äußerte ſich einem
Preſſevertreter gegenüber über die Zukunft Oberſchleſiens: Ober
ſchleſien fodert die Autonomie. Die Forderung nach Schaffung
eines ſelbſtändigen Staates innerhalb des preußiſchen Staats
verbandes iſt bereits von ſäzntlichen Parteien anerkannt worden.
Es iſt mit Veſtimmtheit z daß in der preußiſchen
Landesrerfaminlteng fich a für die Autonomie ſin
den wird, der ſich auch die Hreußiſche Staatsregierung ni
widerſetzen wird. Die Schaffung einer ſelbſtändigen roving
Oberſchiefien gemäß den Forderungen ihrer Vewohner iſt alſo

nur eine Frage der Zeit.
Keine Loslöſfung vom Reich.

Baſel, 13. Auguſt. (Eig. Drahtb.) „Daily Mail meldet
aus Paris: Der Oberſte Rat der Alliierten beſchloß daß Ober
ſchleſien auch für die Dauer der Verwaltung unter der Entente
kontrolle von dem deutſchen Volksgebiet nicht losgelöſt wird.

Boykott deutſcher Arbeiter in Poſe
Nach einer im Amtsblatt der Eiſenbahndirektion Poſen er

laſſenen Verfügung iſt die Neueinſtellung von Arbeitern nichtpol-
niſcher Nationalität verboten. Die polniſchen Gewalk
haber in Pofen ſcheinen, wie verſchiedene Blätter ſchreiben, bei Er
laß ihrer gegen die Deutſchen gerichteten Verfügung nicht daran ge
dacht zu haben, daß Hunderttauſende von polniſchen Arbeitern im
Deutſchen Reiche beſchäftigt ſind. Es wäre ſehr zu kedauer, wenn die
deutſche Regierung zum Schutze der Landsleute in den Oſtmarken
Repreſſalien ergreifen müßte.

Neue Franzoſennmtriebe in der Pfalz.
Mannheim, 14. Auguſt. Es mehren ſich die Anzeichen,

daß die Pfalz unmittelbar voreinem neuen Putſch
teht. Der bekannte Spartakiſt und Zuchthausſträfling Eg ger s-

dorf, der in Wirklichkeit Ahrens heißt, wird von den
franzöſiſchen Behörden zum Losſchlagen ermun-
tert. Ein franzöſiſcher Wagenpark und Waffen ſind den Lan-
dauer Putſchiſten zur Verfügung geſtellt worden. Eggersdorf
und Haas gehen nun aufs ganze und beabſichtigen, in einer der

Nächte alle Regierungsſtellen und Vezirksämter zu be
eſetzen.

Aufnahme von Handelsbeziehnngen mit Rußland.
Vaſel, 13. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Der Verliner Ver-

treter des „Daily Herald“ meldet, das, obgleich offiziell die Sow-
jetregierung von der deutſchen Regierung noch nicht anerkannt
und die ruſſiſche Frage noch nicht gelöſt ſei, deutſche Handels
gefellkſchaften mit der Sowjetregierung ſowie mit ruſſiſchen Fir
men in Verhandlungen getreten ſind. So verandeln bereits
zwei große deulche Lokompotivfabriken mit der Sowjetregierung
über den Ankauf von Lokomotiven. Mehrere deutſche Firmen
wollen von der Regierung 200 000 Tonnen Flachs und 1009 000
Tonnen Baumwolle kaufen. Die Verhandlungen ſollen nicht
ungünſtig ſtehen.

Dentſechfeindliche Maßnahmen der Tſchechen.

Die tſchecho-ſlowakiſche Regierung hat das dem Bunde der
9 e u t ſche n in Böhmen gehörige Margaretenbad bei
Praſchatitz für tſchechiſchnationale Zwecke beſchlagnahmt. Zwei
Häuſer wurden für eine iſchechiche Jnduſtrieſchule und die übrigen
Häuſer für Zwecke des „Tſchechiſchen Herzens“ beſtimmt. In den
Häuſern ſollen mehrere hundert tſchechiſche Familien ange-
ſiedelt werden. Es handelt ſich darum, die Deutſchen der Stadt, die
zwei Drittel der Vevölkerung bilden, zu majoriſieren. Ebenſo
wurde das der deutſchen Kommiſſion für Kinderſchutz
gehörige Haus, das für ein deutſches Waifenhaus beſtimmt iſt, für
tſchechiſche Schulzwecke beſchlagnahmt. In deutſchen Kreiſen herrſcht
über die Beſchlögnahme des Margaretenbades um ſo größere Auf-
regung, als das Bad der größten nationalen Organiſaion, dem Bun
de der Deutſchen in Bohmen, gehört.

J e e

führung nach England im Fs

ruſſiſchem Muſter auszuruſen. Die Polizei hat

acht Auffaſſung die ſch

Rumänien gibt nach.

Die „Agence Fonrnier“ verbreitet die Nachricht die rumäni

W r.kommendem Sinne gehalten und werde heute dem
übermittelt werden.Die Entente hatte neuerdings den Rumänen ein kurzbefriſtetes

geſtellt. Die Rumänen ſollen beſchloſſen haben, für den
der definitiven Vildung einer Regierung in Ungarn, ihre Truppen

hinter die am 13. November feſtgeſetzte Demarkationslinie zurück
zuziehen.

Das Kabinett Lovaszy geſcheitert.
Die Regierungskriſe in Ungarn iſt immer

ſich wieder neue ergeben h Martin Lavaszy
ſoll den Vorſitz in der Koalition ung abgelehnt haben, weil
die des Kabinetts nicht ſeinen Wünſchen entſpricht.
Wie es heißt, ſoll nun der bisherige Miniſterpräſident Stefan
Friedrich mit der Löſung der Kriſe beſchäftigt ſein. Die Nach
richten aus Vudapeſt lauten ſehr widerſpruchsvoll.

Erzherzog Joſeph hat Horthy, den Admiral der ehemaligen
öſterreichiſchungariſchen Flotte, zum Oberkommandierenden
der ungariſchen Armee ernannt. In dem Palais des Erz
herzogs Joſeph wurde eine Heldſumme von 80 Millionen

deren Kommando früher ſeinen Sitz in dem Palais hatta, dort ver
geſſen wurde.

7600 Bolſchewiſten verhaftet.
Wien, 13. Auguſt. Die Budapeſter Polizei, die vom rumäniſchen

Oberkommando unterſtützt wird, hat bisher 7000 Bolſchewiſten ver
haftet, darunter den geweſenen Präſidenten der Räteregierung
Alexander Garbay, den geweſenen Kommandanten der roten
Wache, der ſich in einem Schweineſtall verborgen gehalten hatte,
dann den ehemaligen Chef der politiſchen Polizei ſowie zahlreiche

Frauen und Mädchen.
Amerikaniſche Truppen für Konuſtantinopel.

Die „Chicago Tribune“ meldet, daß das Gerücht, wonach ſich eine
amerikaniſche Diviſion nach Konſtantinopel einge
ſchifft habe, in wohl unterrichteten Kreiſen beſtätigt werde. Der Vie
rerrat erhielt vom Oberſten H s kal, dem Vertreter der Vereinigten
Sigaten in Kleinaſien, eine Depeſche, daß die Lage geſpannt ſei
und immer ernſter werde infolge der Konzentrierung tür-
kiſcher Truppen in Trapezunt und Erzerum. Oberſt Haskal be
harrte darczuf, daß die britiſchen Truppen in dieſer Gegend nicht zu
rückgezogen werden, da nach ſeiner Anſicht ihre Jntervention bei
einem Vorrücken der Türken notwendig werden könne.

Kommnniſtiſche Umtriebe in England.
Haag, 13. (Eig. Drahtb.) Aus London wird ge

mekdet: In den letzten Tagen haben ſich die Anzeichen gemehrt,
daß in England die Kommuniften verfuchen, Unruhen anzu
ſtiſten, und daß beabſichtigt wird, eine Sowjetregierung nach

bereits zahl
reiche Verhaftungen vorgenommen. Es iſt jetzt mit Beſtimunt
heit feſtgeſtellt worden, daß ruſſiſche Agenten die Perichwörung
inſzeniert Haben.

Arbeitszwang
Von unſerm Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Man wird überraſcht ſein, daß ausgerechnet das „Berliner

Tageblatt“ plötzlich und recht deutlich ide Einführung des
Arbeitszwang es fordert. Dieſe Forderung entſpricht der

t wie ich aus parlamentariſchen Kreiſen er
fahre, immer mehr in den maßgebenden politiſchen und wirt
ſchaftlichen Kreiſen geltend macht. Man hat eingeſehen, daß
unmöglich durch die Zahlung der Arbeitsboſenunterſtützung weite
Arbeiterkreiſe ſyſtematiſch zum Faulenzen erzogen werden.
Wenn die Regierung auch erſt unbängſt verſichern ließ, ſie
denke nicht daran. den Arbeitszwang einzuführen, und der „Vor
wärts“ ſich empörte, als es hieß, die Entente hätte der deut
ſchen Regierung die Einführung des Arbeitszwanges nahegelegt,
ſo entſpricht es doch den Tatſachen, daß ſelbſt in der Regierung
heute ſchon große Neigung vorhanden iſt, eine Arbeitspflicht zu
beſchließen und Arbeitsſcheu mit der Entziehung der Anter-
ſtützung zu beſtrafen. Auch einſichtige Anhänger der Sozial
demokratie ſehen ein. es unmöglich ſo weitergehen kann.
Haupt ſächlich iſt dieſer Imſchwung wohl darauf zurück zu
ſühren, daß (trotz allem Optimismus) es inzwiſchen der Regie
rung unmöglich erſcheint. die genügende Zahl von Arbeitern für
Nordfrankreich bereit zu ſtellen. Des weiteren ſind in den letzten
Tagen Verſuche unternommen worden, Arbeiter zum Holzfällen
zu gewinnen, um die Kohlennot wenigſtens teilweiſe durch
Holzbelieſerung zu ſterwern Die Zahl der Arbeitswilligen hier
für iſt aber ſo gering geween, daß jetzt ſchon feſtſteht. daß es
nicht möglich fein wird. genügend Holz zur Abfahrt bereit zu
ſtellen. Hinzu kommt ferner, daß für den Bergbant, wie ich ſchön
mitteilen konnte, 200 000 Arbeiter notwendig ſind. Man hat
verſucht, Arbeitsloſe nach den Bergwerken zu ſenden. Und
nur wenige nahmen dieſe Arbeit an. Die meiſten weigern ſich,
der Weiſung zur Uebernahme der Bergarbeit Folge zu leiſten.
Dieſe ablehnende Haltung der Arbeitsloſen iſt eben nur mög
lich, weil ſie infolge der Arbeitsloſen Unterſtützung auch ohne
eine Betätigung ein gutes Auskommen haben. Daß Abhilfe
notwendig iſt, ſehen wie geſagt ſelbſt die Sozialdemokraten ein.
Und ſie werden ſich jedenfalls auch für den Arbeitszwang aus-
ſprechen, wenn weiterhin die notwendigen Arbeiter für Not
e s im Intereſſe der Bevölkerung ſich nicht anwerben
laſßen.

Die Sozigliſierung des Braunkohlenbergbaues aufgeſchoben
Jn einer Beſprechung von Vertretern deutſcher Braun

kohlengefellſchaften wurde von einer Seite betont, daß die Re-
gierung die Abſicht, den deutſchen Braunkohlenbergbau ſofort
zu verſtagtlichen, inzwiſchen aufgegeben hätte. Maß-
gebend hierfür ift u. a. die drohende Kohlennot. Es erſcheint
der Regierung nicht zweckmäßig. in dieſem Zeitpunkt durch Ve
unruhigung der beteiligten Gefellſchaften dazu beizutragen, daß
die dringend notwendige und bei geeigneten Maßnahmen durch
aus durchführbare Erhöhung der Leiſtung des
deutſchen Braunkohlenbergbaues hinausgeſchoben, eingeſchränkt
oder ganz gefährdet wird.

Ob nach Ueberwindung der vorſtehenden Schwierigkeiten
zu geeigneterem Jeitpunkt der Verſtaatlichung wieder näher ge
treten wird, bleibt abzuwarten.

Gegen die Kohlennst in München.
Infolge der Ablieferung größerer Beftände an die Entente

wird ſich die Kohlennot in Bayern ſo kataſtrophal geſtalten, daß
der Münchener Magſſtrat ſchon jetzt beſchloß. im Winter vor
ausſichtlich ſchon zwet Drittel, aber ſchon vom Beginn des neuen
Schirljahres ein Drittel der fämtlichen Schulen geſchloſſen zu
halten, mehrere größere Betriebe und Anſtalten ſtillzulegen
und ſofört mit der Niederlegung des ſtädtiſchen
Waldes zu beginnen.

Sie ſei in entgegen
Rat

noch nicht gelöſt, da ſt

Kronen aufgefunden, die wahrſcheinlich von den Rotgardiſten,

Die Streikbewegung.
Die Streiklage in Oberſchleſien.

Der Streik im oberſchleſif Kohlenrevier beträgt jetzt
etwa 65 bis 70 Prozent. Die gſchaft der Richterſchächte hat
die Arbeit bedingungslos wieder aufgenom-men. Neu in den Ausſtand getreten ſind Prinzengrube, Giefe
grube und Ferdinand.

Jn einer Verhandlung in Katto witz wurde ein Ver
mitklungsvorſchlag des Vertreters des Staatsminiſters
von den Vertretern der Gewerkſchaften angenommen, wonach
u. g. die Arbeiter gemäß den Forderungen wiedereinge

ellt und die ſtillgelegten Betriebe wiedereröffnet werden
ſollen. Der Belagerungszuſtand ſoll gemildert.
die politiſchen Führer, die ſich eines Verbrechens nicht
ſchuldig gemacht haben, aus der Haft entlaſſen werden.
Mit dem Beitritt des polniſchen Zenlvalverbandes in die Ar
beits gemeinſchaft der Berg und Metallarbeiter erklären ſich die
Organiſationen einverſ n.

Die Lokomotivführer gegen die Eiſenbahner-Streik
bewegung.

Eine Verfammlungt der Lokomotivführerverbände in
Kattowitz, an der über 600 Mitglieder ſowie die Vorſitzen
den der Reichs und Landesverbände der Lokomotivführer teil
nahmen, verurteilte aufs ſchärfſte die Beſtrebungen
auf Bildung des mitteldeutſchen Streikblocks.

Jm Volkshauſe zu Görlitz tagte eine Verſammlung des
Reichs und Landesverbandes der Lokomotivführer, an der zahl
reiche Mitglieder einer großen Reihe preußiſcher und ſächſiſcher
Ortsgruppen teilnahmen. Das Vorgehen einzelner Erfurter
Beamtenkreiſe zur Schaffung einer Streikorganiſation wurde
ſcharf gegeißelt, eine Beteiligung an dieſen Beſtrebungen
energiſch abgelehnt und die Organiſation aufgefordert, mit
allen Mitteln für die Aufrechterhaltung des Betriebs einzu
treten.

Der Bankbeamtenſtreik.
Hamburg, 14. Auguſt. Die geſtrigen Verhandlungen im Bank-

beamlenſtreik haben zu keinem Ergebnis geführt, da Arbeitgeber und
Arbeitnehmer auf ihrem Standpunkt verharrien. Morgen ſoll in Ber
lin eine gemeinſame Sitzung aller beteiligten Kreiſe im Reichsarbeits
miniſterium ſtattfinden.

Deutſche Kationalverſammlung.

Jn der geſtrigen Sitzung der Nationalverſammlung wurde
die Beratung der Steuergeſetze

fortgeſetzt. Abg. BraunFranken (Soz.): Bevor wir zu der unglück
lichen Warenumſatzſteuer Stellung nehmen, müſſen die direkten Steu
ern angenommen ſein. Vor allem muß aus der Erbſchafts
ſteuer mehr herausgeholt werden. Bei allem Vertrauen zur Ro
gierung iſt es uns überaus peinlich, ihr einen weiteren e ch s
HKilliarden- Kredit zur vorübergehenden Verſtärkung der Ve
triebsmittel bewilligen zu ſollen. Eine

Anullierung der Kriegsanleihen lehnen wir ab,
weil dadurch das ganze Wirtſchaftsleben und die Kredit
würdigkeit des Reiches reſtlos vernichtet würde. Wir müſſen eine
allgemeine Wehrpflicht de Kapitals haben. Die Beſteuerung der
toten Hand muß in die Geſetze hineingearbeitet werden. Die Reichs
abgabenordnung bedeutet einen rieſigen Schritt zum Einheitsſtaat.

Abg. Farwick (Ztr.): Die tatſächlichen Anforderungen der Vor
lage über das Reichsnotopfer ſind ſehr ſchwer. Die Kommiſſions
beratung muß noch manchen Schönheitsfehler beſeitigen. Die im
Kriege opferbereiten Zeichner von Kriegsanleihen dürfen vom Reich
nicht im Stich gelaſſen werden. Die Entente wird ihre Hand nicht
auf das legen, ſie hat in den Rheinlanden ein viel
zu ſicheres Pfand, um nach den Haufen Papierzugreifen.

Abg. Heurich (Dem.): Die bisher vorgeſchlagenen Steuern vroür
den immer noch einen

Fehlbetrag von 11 Milliarden
ergeben. Es iſt unmöglich dieſen auf die Einkommenſteuer
zu nehmen. Wie bei der Erbſchaftsſteuer muß auch bei der Ein
kommenſteuer der Gemeinwert für den VBetragswert geſetzt werden.
Das Notopfer iſt eine Ehrenſchuld des Beſitzes. Einheit
liche Ausgeſtaltung des Steuerverfahrens und gleiche Bearatenaus-
bildung iſt möglich, aber die Veranlaſſung könnte unter Reichskon
trolle als Landeseinrichtung weiterbeſtehen. Zentraliſierung gefährdet
die Einheit geradezu. Die gemeinſame Einkommenſteuer muß den
Gemeinden und Ländern eine gewiſſe Bewegungsfreiheit laſſen.

Abg. Kraut (Dn.): Noch immer fehlt eine Geſamtüberſicht über
den Reichs, Länder und Kommunalfſteuerbedarf. Eine vollſtändige
Etatiſierung unſerer Ausgaben iſt nötig. Wir werden uns hüten,
direkte Steuern ohne das entſprechende Maß in-
direkter zu bewilligen. Solange wir die Geſamtforderungen der
Entente nicht kennen, dürfen wir dem Feind durch ein ſolches neues
Steuerſyſtem nicht die Unterlagen für die Erhebung neuer Anſprüche

liefern, ihm nicht
einen Teil unſeres Vermögens auf dem Präſentierteller ent

gegenbringen.
Die Vorlage bedeutete einen gewaltigen Schritt zur Sozialiſierung
und Kommunaliſierung; man kann nahezu von einer Wettbeſteuerung
der großen Vermögen ſprechen. Mit den Grundgedanken der
Reichsabgabenordnung, Vereinheitlichung der Veranlagung
und Erhebung, ſind wir natürlich einverſtanden. Bedenken haben wir

aber gegen diediktatoriſche Machtvollkommenheit des Reichsfinanzminiſters.
Noch bedenklicher iſt, daß damit die Steuerhoheit und Selb-
ſtändigkeit der Einzelſtaaten endgiltig zu Grabe getragen wird.
(Beifall und Zuſtimmung rechtsAbg. Wurm (U. S.): Statt zu ſozialiſieren, ſucht man mit allon
Steuergeſetzen das Loch, das der Krieg in unſere Finanzen geriſſen
hat, zuzuſtopfen und die Laſten durch indirekte Steuern, insbeſondere
Verbrauchsſtenern auf die breiten Maſſen abzuwälzen. Unter keinen
Umſtänden ſtimmen wir für die Umſatzſteuer. Die Unordnung wird
erſt aufhören, wenn die Regierung von den Vertrauensleuten
der Werktätigen ausgeübt wird.

Abg. Vecker- Heſſen (D. Vpt.): Jn der Denkſchrift Erzbergers
fehlt die Ueberſicht über
ſichts unſerer Lage dürfen wir mit der Bewilligung direkter und in

die Ausgabe der Arbeiter und Sodafenräte,
Heeresmaterial undferner über den Erlös aus altemdie Verluſte infolge der Diebſtähle. Vor allem eine genaue Angabe

über die finanziellen Opfer infolge des Friedensvertrages. Ange
direkter Steuern nicht ängſtlich ſein. Dringend nötig iſt eine ein
wandsſreie Etatsordnung. Gegen die Steuerflucht ſind die ange
kündigen Maßnahmen nolwendig. Das Weſentliche bleibt die Be
ſchaffung danernder kaufender Einnahmen. Auf das Notopfer hat
die Entente keinen Rechtsanſpruch. Ene Wiedergutmachung iſt das
Reichsnotopfer nicht, denn auch der Beſitz hat ſchwer gelitten. Das
Reich muß die Beamten übernehmen.

Reichsfinanzminiſter Erzberger: Jch begrüße die zutage getre
tene Bereitwilligkeit zur Mitarbeit an der Geſundung der Reichs

Dunkel iſt die Stellung der Rechten: Stimmt ſie für oder
Jch habe nur Kritik und Ablehnung, aber

keine poſitiven Vorſchläge gehört. Sie können dem Reiche gar nicht
genug direkte und indirekte Steuern bewilligen. Die Abrechnung über
die Ausgaben der A. und S-Räte wird Jhnen im Herbſt vorgelegt.

finanzen.
gegen das Reichsnotopfer?

Die Befürchtung, daß durch die Reichseinkommenſteuer
das eigene Leben der Gemeinden

unmöglich gemacht werde, iſt unbegründet. Das Hauptziel



le gleiche Behandkung der Stenerpflichtigen und Srſaſfung ter
n der Quelle, am beſten bei jedem Lohn
Gehaltsenpfang. Nach dem Friedensvertrag d
Der Feind unter keinen Umſtänden auf irgendeine Einnahmequelle,
aiſe auch nicht auf das Reichsnotopfer, Beſchlag legen. Der beſte
Beweis, daß die Sätze der Abgabe iſt die Hauſfe
bewegung an der Berliner Börſe. Der Uebergang der Landesver
waltung auf die Reichsverwaltung wird mit der größten Schonung
der beſtehenden Organiſationen 5 J x S

z läßt ſich nicht in ſo er Zeit faſſen.d s Ranh der hinter ihr ſteht.
müſſen überhaupt endlich verſchwinden. Die direkten Steuern e bis v di Grenzen des volkswirtſchaftlichen Zul

Anſpruch genommen werden. Die hohe Umſatzſteuer wird
in dieſer Form bald wieder verſchwinden.Hierauf wird die Beratung abgebrochen. Nächſte Sitzung Don

r. e

t z

Erhöhung der Brotratiou? a
Mach einer Mitteilung des ſächſiſchen Wir Jwird die Erhöhung der Brotration von der Reichsregie

rung erwogen. Ferner ſteht für den 1. Oktober die Herabſetzung
er Ausmahlung des Brotgetreides zu erwarten

Helfferich klagt.
Staats miniſter Dr. Helfferich hat gegen die verantwortlichenHehene des „Berliner Tageblattes“ und der Charlottenburger

Zeitung „Neue Zeit bei dem Schöffengericht BerlinMitte die Be
deidigungsklage eingeleitet. Er fühlt ſich durch den am
3t. Juli im „Berliner Tageblatt“ veröffentlichten Artikel Eine eigen
artige Finanzaktion“ beleidigt, ebenſo durch den Artikel in der „NeuenJe vom 1. Auguſt Helſferich als Helfer“.

Der Fall Dr. Geyer.
Die Geſchäftsordnungskommiſſion der Nationalverſammlung de

ch ftigte ſich am Mittwoch mit dem Strafantrag des fäch
füſchen Kriegsmüäniſteriums den Abgeordneten Dr.
Kurt Geyer Leipzig wegen Beleidigung des Offizierkorps durch den
Abdruck enes Artikels aus einer bayriſchen Zeitung. Da aber der
Fall im Zuſammenhang ſteht mit der Erſchießung der Münchener
Geiſeln, alſo einen politiſchen Charakter hat, wurde einſtimmig be
ſchloſſen, die Erlaubnis zur Strafverfolgung nicht zu erteilen.
(11) Es ſteht aber immer noch aus die Strafverfolgung wegen der
Erpreſſung am Leipziger Oberbürgermeiſter. Darüber ſind die
Akten angefordert worden. Eine Entſcheidung iſt jedoch noch nicht
gefallen.

Aus Stadt und Amgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?
e Milchverkaurf.I Magermil langt heute D tag in den VerkaufsſtellenKonfum, m et de e ge Keichmann Sei Weiße Mauer, zur

Ausgabe7 Fleiſchlieferung.dte uns vom Magiſtrat mitgeteilt wird, erfolgt der Fleiſchver
auf in dieſer Woche erſt Sonnabend, da die Viehlieferung verſpätetbie Verkauf von Grützwurſt findet in dieſer Woche nicht ſtatt.

T.
w

Saatgutverkehr.
Die Lieferer von Saatgut werden darauf hingewieſen daß e
die etwa noch in ihrem Veſitz befindlichen Saatkarten, auf wel
fie Saatgut abgegeben haben, nunmehr unverzüglich abzugeben haben
und zwar den Abſchnitt A der Saatkarte eingeſchrieben an die Reichs
getreideſtelle, Berlin W. 50, Kurfürſtendamm 237, und die Abſchnitte
B. und an den Kommunalverband, welcher die Ausſtellung von
Sagtkarten vermittelt hat. Nicht belieferte Saatkarten ſind gleichfalls
ſofordean den ausſtellenden Kommunalverband zurückzureichen, auch
iſt dieſem über etwa verloren gegangene Saatkarten unter Angabe
der Saatkartenmummer und der Saatmengen und Fruchtarten Mittei
lung zu machen. Das jehzt noch im Beſitze von Erzeugern, zugelaſſenen
Händlern und Verbrauchern befindliche unverwendete Saatgut iſt
gemäß 8 10 der Saatguiverkehrsordnung vom 27. Juni 1918 an dieReiche getreideſtelle gegen Entſchädigung abzuliefern.

c r Aufhebung der Befchlagnahme von Rohwolle.die Neichswirtſchaſtsſtelle für Wolle in Berlin teilt mit, daß eine
Aufhebung der Veſchlagnahme für Schafwolle beſchloſſen iſt. Der
Zeitpunkt der Aufhebung iſt noch unbeſtimmt, da die Aufhebung noch
durch den Reichswirtſchtfsminiſter genehmigt werden muß. Tritt
dieſe Verfügung in Kraft, fallen alle Höchſtpreisbeſtimmungen für
Schafwolle fort.

Emſchuldungszulage für Kreisbeamte und Angeſtellte.
J Der Kreisgusſchuß bewilligte in ſeiner letzten Sitzung derKrtisbeamten eine Entſchuldungszulage in Höhe von 802 Mk. für

jeden Beamten und von 100 Mk. für jedes Kind derſelben unter
18 Jahren. Die Privatangeſtellten des Kreiſes erhalten eine gleiche
Zulage in Höhe von 600 Mk. für über 24 Jahre alten Angeftellte,
für jüngere von 300 Mk.

a Neue Titel für Unterbeamte.
e Auf Veranlaſſung der Unterbeamtenverbände tagte im preußiſchen
Sigalsminiſterium eine von allen Miniſtern beſchickie Verſammlung,
in der die Forderung der Unterbeamten vertreten wurde, die Be
zeichnung Diener, Bote uſw. zu beſeitigen. Als Erſatz hierfür
würde „Wart* vorgeſchlagen. Es wurde eine Einigung dahin er
zielt, datz die Bezeichnungen beſeitigt und tunlichſt durch die Be
zeichnung „Sehilfe“ erſetzt wird. Es ſollen bezeichnet werden. die
Geheimen Kanzleidiener und Geheimen Voten mit „Geheimer Amis
gehilfe“, die Kanzleidiener und Boten mit „Gehilfe“. die
nicht planmäßigen Diener und Boten mit „Amtsaushelfer“, die Ge
Fichtsdiener mit „Gerichtswachtmeiſter“ (die Vezeichnung „Boten-
meiſter bleibt jedoch beſtehen), die Schul- und Hausdiener an den
Schulen mit „Hausmeiſter“.

Eininalge Zulage. an Veteranen.
W. T. B. meldet: Wie in den Jahren 1917 und 1918 erſcheint es

auch in dieſem Jahre geboten, den durch die gegenwärtige Teuernng
in Rot geratenen ehemaligen Klriegseilnehmern, die die Veteranen-
hilfe von jährlich 150 Mk. beziehen, durch Gewährung einmaliger
Zulagen eine Hilfe angedeihen-zu laſſen. Sie beträgt nach dem
Beſchluſſe der Reichsregierung 50 Mk. und ſoll allen die erwähnte
Kriegsteilnehmer-Beihilfe beziehenden Veieranen gewährt werden.
die am 1. Auguſt 1919 am Leben waren.

Zur Nachahmung empfohlen.
Dem Durchgangskager für zurückkehrende Kriegsgefangens.

Münſterlager, wurde von einem Hofbeſitzer aus Echem bei Lüneburg
das Angebot gemacht einige zurückgekehrte Kriegsgefan-
gene unenigeltlich für einige Zeit bei ſich aufzunehmen
Es wäre im Intereſſe unſerer heimkehrenden Gefangenen dankbar zu
begrüßen, wenn diefes hochherzige Beiſpiel in den in Frage kommen
den Kreiſe bald zahlreiche Nachahmer finden möchte.

Die Varfreimachung von Poſtſendungen
wird nach einer Meldung von W. T. B. im Reichspoſtgebiet dem
nächſt eingeführt werden. Unter Barfreimachung verſteht
man die Entrichtung der Poſtgebühr in Geld, ſtatt des Aufklebens
der PSoſtmarke. Bereits vor dem Kriege war dieſes Verfahren bei
der Poſtmars. Beteits vor dem Kriege war dieſes Verfahren bei

vor weaenferenngen an ren ucfagchen uſw.und a beireffenden Poſtämlern die Sendungen ſratter
arf und entrichteten den u Stempel dieSendung als „frei jetzt für das ganze

Rei eſur ver gen zur
Einlieferungsnachweis ber der Landbriefbeſtellung.

Damit über die bei den Landbriefträgern auf ihren Beſtellgängen

h v J oſtſengen, für welche oſtverwal Gewähr leiſtetgen, Ach u. e der Nachweis der Einliefern
rt werden kann, iſt die Einrichtung getroffen, daß e

en in Anngahmebücher ein

e er r h n führen. irre ſindberechti von erfolgten Eintragung zu überzeugenoder h r ſelbſt zu bewien Zur Vermeidung von
Weiterungen empfiehlt es ſich, von dieſer Befugnis in jedem einzelnen

zu machen. Die Einlieferungsſcheine über die bei den
oder bei den Poſthilfsſtellen aufgegebenen Wert

ſendungen uſw. werden den Abſendern durch die beſtellenden Voten,
wenn möglich, ſchon beim nächſten Beſtellgange überbracht. Die Ver
mittelung der Poſthilfsftellen mit hierbei nicht ein

Panorama und Jugenderziehung.
Wer wäre nicht von der Sehnſucht, die Wunder der Welt zu

ſehen, erfüllt! Aber nicht c iſt es vergönnt, die Reiſen in die
weite Welt anzutreten, fonderlich in unſerer Zeit, wo das Reiſen ſo
erſchwert iſt. Sie müſſen ſich begnügen, die ferne Welt zu ſchauen in
dem Spiegel, den die Kunſt ihnen in Abbildungen vorhält. Doch
dieſe ſind oft ſehr unvollkomen. Bilder aber, die die weitgehendſten
Anſprüche befriedigen, ſind die des Panoramas. Es bietet Bil
der, die t nur von vollkommener Nalurtreue ſind, ſondern auch den
Reiz der lichen Erſcheinung haben. Dazu kommt eine glück

liche, der Natur vollkommen ſchte Farbengebung. Die ſtarke
Vergrößerung im Betrachtungsapparat nähert ſich ebenfalls der Na

die Wirklichkeit und nicht ein Bild von ihr zu haben. Bilder mit

machen, auf die Kinder und Jugend aber von beſtrickender Wirkung
ſein, und das erklärt die hohe Bedeutung des Panoramas als Ver
anſchaulichungsmittel für Erd und Länderkunde. Das deutſche Vater
land iſt in den Bildern unſeres Panoramas beſonders reich vertreten
und ſo hat alt und jung Gelegenheit, das Schönſte, was es aufzu
weiſen hat, kennen zu lernen.

Der Verein zur Förderung der Jugendpflege
hat ſein Panorama jetzt in dem Jugend heim Herzog
Chriſti an untergebracht. Dort wird es Sonntag, den 17. Aug.
wieder eröffnet. Kinder, Jugendliche und Erwachſene werden
zum Beſuch dieſes ſchönen VBildungsmittels herzlich eingeladen.
Das Panorama iſt mit Ausnahme des Montags täglich von 3 Uhr

nachm. bis 10 Uhr abends gesffnet. Schulen und Jugendvereine
unter Führung haben Ermäßigung.

Aus Kreis und Vachbarkreifen
Kommunales.

Mücheln, 14. Augüft. Jn der letzten Stadiverordnetenſitzung
gab der Vorſteher bekannt, daß auf die Ausſchreibung der hieſigen
Bürgermeiſterſtelle vom 7. Juli d. J. im ganzen 146 Bewerbungen
eingegangen ſind. Es haben ſich gemeldet: 1 Oberbürgermeiſter,
33 Bürgermeiſter, 1 Amtsrichter, 2 Rechtsanwälte, 2 Kaufleute, 4
Studenten, 8 Offiziere, 13 Referendare, 57 Stade, Magiſtrats, Ge
richts und Kreisſekretäre, 25 Bewerber verſchiedener Berufe. Von
dieſen wurden 6 Herren, die im Kommunaldienſt praktiſch vorgebildet
ſind, in engere Wahl geſtellt. Nachdem beſchloß die Verfammkung
auf den Antrag der hi er zur i

eine einmalige jährliche Zulage in der Höhe von 300 Mk.
Schützenfeſt.

Keuſchberg, 14. Auguſt. Das diesmal vom ſchönſten Wetter be
günſtigte Keuſchberger Schützenfeſt hat mit der Einbringung des
Meiſterſchützen am Montag abend ſein Ende erreicht. Die Würde des
Meiſterſchützen errang mit 19 von 20 erreichbaren Ringen Herr

Guſtav Brauer aus dem benachbarten Cröllwitz

Neues Jnduſtrie-Unternehmen.
Papitz, 14. Auguſt. An der Landesgrenze gegenüber dem Ritkter

gute Modelwitz gelangte in dieſen Tagen ſeitens der Rentengulsgeſellſchaft Merſeburg ein 30 009 Quadratmeter großes Areal an ne

neugegründete Akliengeſellſchaft zum Verkaufe, welche die Errichtung
einer Fabrik zur Herſtellung von Kontrollkaſſen und Matratzen be
abſichtigt. Noch in dieſem Jahre ſollen 14 große Fabrikthallen er
baut werden und bis zum Frühjſahre die Errichtung des dazu ge
hörigen Verwaltungsgebäudes erfolgen. Das erforderliche Bau
büro iſt in dem mitverkauften ehemaligen Schulgebäude bereits ein-
gerichtet worden.

Aus Provinz und Reich
Raubmord.

Erfurt, 12. Auguft. Am Sonnabend abend wurde die 61 Jahre
alte Witwe Krumrich in ihrer Wohnung in der Ludwigſtraße
ermordet und beraubt. Als Täter kommen zwei Männer in Frage,
die abends in der Nähe des Hauſes geſehen wurden. Es fiel ihnen
ein e Geldbetrag, zum Teil in 100Mark-, zum Teil in 50-
Markſcheinen und in 5-Mark-Silbermünzen, ſowie ein 20-Mark-Stück
mit dem Kaiſer-Friedrich-Bildnis in die Hände. Der Erſte Staats
anwalt von Erfurt hat eine Belohnung von 2000 Mk. auf die Er
mittelung der Tälker ausgefetzt.

Der Amſchluß Koburgs an Bayern.
Koburg, 13. Auguft. Die ſozialdemokratiſche Mehrheit der Ko

burger Landesver ſammlung beſchteß. die Volksabſtimmung über den
Anſchluß an Bayern auf den 28. September feſtzuſetzen. Bei der
Endabſtimmung über das Seketz obſtruterten die demokratiſchen Ab
geordneten und der Sozialdemokrat Klingler, ſo daß die Abſtimmung
wiederholt werden muß.

nan en
Wettervorausſage

Freitag, den 15. Auguſt.
neigung

amW Cetzte Depeſchen
dDie Reichstagswahlen erſt im März 1926.

Berkin, 14. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Wie uns aus poli-
liſchen Kreiſen mitgeteiſt wird, dürften die Wahlen zum deut
ſchen Reichsleg nicht vor dem 1. März 1920 erfolgen, da man
allgemnern der Anſicht iſt, daß für die kommende Zeit die Natjfo-
nalverſanemlung als arbeitsfähiges Parlament beſtehen bleiben
muß (7).

Aenßerke Einſchränkung des Perſonenverkehrs.
Verlin, 14. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Wie wir von

durihaus zuveriäſſiger Seile erſahren, ſteht infolge des Kohlen
jnangels für den kommenden Winter eine äußerſt hart und tief

Zeitweiſe wolkig, warm, Gewitter

m das Wirtſchaftsleben eingreiſende Einſchränkung v

Barfreimachung dürfte ebenfalls vwur
ndung kommen.

Sen- VBafel
werden müſſen, welche die

tur und ſo verfällt jeder, der die Bilder betrachtte, in die Täuſchung.

ſolchen Vorzügen müſſen einen tiefen Eindruck ſchon auf Erwachſene

Gewährung einer Ortszulage latz. Die Affäre dürſte

Perſonenverkehrs in ganz Deutſchland bevor

Der Vorſitz im VölkerbundVerlin, 14. Auguſt. Eig. Drahtb.) Wie wir erfahrett
hat der Seneraſſekretae des

daß der Vorſitz im Völlerbunde abwechfelnd durch die
Schweiz und Holland ausgeübt werden ſoll.
Die Anlieferung von 62 „Schuldigen“ beſchloſſe

14. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Eine Havasdepeſche
meldet, daß der Rat der Alliierten der Auslieferung von 67 Mit
ſchuldigen an der Führung des Weltkrieges durch die früheren
Mittelmächte zugeſtimmt habe. Das Auslieferungsbegehren
würde ſofort nach Ratiſikation des Friedensvertrages abgehen.

Kandidaten für die Saarregiernng.
Berlin, 14. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Wie wir er

ahren, werden als Vertreter der Saar Bevölkerung für den
ünferrat, der die Regierung des neuen SaarStaates darſtellt,

folgende Perſönlichkeiten genannt: 1. Hofer, Veſitzer der
„Saarbrücker Zeitung (dieſe Kandidatur wird von der geſamten
öffentlichen Meinung abgelehnt); 2. Juſtizrat Muth (dieſe
Kandidatur wird vom Zentrum beſonders zäh verteidigt);
3. Auguſt Klein, der augenblickliche kommiſſariſche Bürger
meiſter in Saarbrücken Arbeiterſchaft und Mittelſtand ſind gegen
ihn) 4. E. v. Boch, Mitinhaber der berühmten Mettlacher
Firma Villervy u. Boch (diefer ſoll abgelehnt und auf den groß
induſtriellen Max v. Vopelius verwieſen haben); 5. Kom-
merzienrat Hermann Röchling, dem Vertrautheit mit den
iwrtſchaftlichen Bedürfniſſen des Saargebietes und ſtagtsmän
niſcher Geiſt nachgerühmt werden.

Eine tſchechiſche Spisnageaffäre in Berlin.
BVerlin, 14. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Bei einem Ein

bruch in das deutſch öſterreichiſche Konſulat iſt, wie wir erfahren,
der tſchechiſche Einar Bartos von der Polizei ertappt und
mit einem Komplizen verhaftet worden. In die Angelegenheit
iſt das tſchechiſch-ſlowatiſche Konſulat, deſſen Leiter von der Ab
icht Vartos' Kenntnis hatte, verwickelt. Jn eingeweihten

utſchen und deutſchöſterreichiſchen Kreiſen war man ſeit län
gerer Zeit davon unterrichtet, daß von tſchechäſcher Seite der
Verſuch unternommen wurde, in Deutſchland einen regelrechten
politiſchen Spio onſt zu organiſieren. Die Spionage
ſollte ſich nach zwei Richtungen erſtrecken: 1. möglichſt reſtloſe
Feſiſtellung aller Einzelheiten der Beziehungen zwiſchen Deutſch
Oeſterreich und Deutſchland; 2. genaue Ueberwachung der in

Deutſchland lebenden Sudeten Deutſchen und ihrer hier tätigen
Vereinigimgen. Auf die letzteren hatten es die tſchecſchen
Emiſſäre beſonders abgeſehen. Vor einigen Wochen iſt in die
Räume der ehemaligen öſterreichiſch-ungariſchen Botſchaft eine
Vertretung der tſchecho-flowakiſchen Republik mit dem Prager
Rechtsanwalt Dr. Körner an der Spitze eingezogen. Es wurde
der Plan entworfen, in das deutſch öſterreichiſche Konſulat in
der Keithſtraße einzudringen und ſich der dort vermuteten ge
heimen Sktenſtüce zu bemächtigen. Die erhoffte Veute follte
von einem Prager Sonderkurier über die Grenze geſchafft
werden. Es gelang den Einbrechern auch, in den Büroräumen
einen Schrank mit Altenſtücken zu erbrechen, deſſen Jnhalt mit
genommen wurde. Die Polizei hatte jedoch von der Sache
Veind bekommen und verhaſtete ſie beim Verka des Kon

noch weitere Kreiſe ziehen.

Die Entente gegen die Monarchie in Ungarn
Wien, 14. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Nach vom „Neuen

Tag an maßgebender Ententeſtelle eingezogenen Erkundigun
gen ſollen die Ententemächte ſich gegen das Bemühen, die
Monarchie in Ungarn wieder einzuführen, durchaus ableh-
nend verhalten. i der Ententeſtaaten begbſichtzge, eine
Reſtauration der Habsburger Monarchie in Ungarn z unter
ſtützen.

Koltſchaks Rückzug-
Amſtierdam, 13. Auguſt. Das Preſſebüro „Radio“ meldet

aus Wafhingtoen, daß das geſamte Heer Koltſchaks genstigt wor
den iſt, ſich vor weit überlegenen bokſchewiſtiſchen Streitkräften zu
rüchkzuziehen. Koltſchaks Truppen ſeien bereits ungefähr 290
Meilen zurückgewichen. Es werde mit der Möglichkeit gerechnet, daß
Omsk fällt und daß die Bolſchewiſten dadurch die Kontrolle über
Sibirien bekommen.

Allgemeiner Ausſtand in Oberſchleſten.
Breskanu, 14. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die Vemühun-

gen der Obleute, auf die Arbeiter berudigend einzuwirken, ſind
als geſcheitert anzuſehen die Arbeiter haben ſogae noch neue
Forderungen aufgeſtellt, ſo daß von Verhandlungen zunächſt
keine Rede ſein kann. Es ſtreifen jetzt, mit Ausnahme des
Hultſchiner und Rybniker Reviers, ſämtliche oberſchleſiſchen Koh

lenreviere. Man kann die Quote der Ausſtändigen auf 85 bis
90 Prozent ſchätzen, ſo daß von einem allgemeinen Streik ge
ſprochen werden kann. Die Streikhetze ſoll von großpolniſcher
Seite unter dem Deckmantel eines politiſchen Streiks angezettelt

worden ſeiu. tVerhaftete Kommuniſten ſührer.
Prag, 14. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Der ungariſche Bolks-

kommiſſar Kunfi, der nach Veſtechung der Hrenzwachen bei
Preßburg mit falſchem Paß die Grenze überſchritten und bei
Bekannten in Prag unter faſſchem Namen Wohnmng genommen
hatte, wurde verhaftet. Wie aus Wien gemeldet wird, wurde
der ungariſche Kommuniſt Dr. Ernſt Bettelheim, der für
die Nolle des kommuniſtiſchen Parteidirettors in Wien auser-
ehen war, geſtern in einem Wiener Sanatorinm, wo er unter

falſchem Namen und mit falſchen Ausweis papieren Unterkunft
geſunden hatte, feſtgenommen. Zugleich erfolgte dort die Feſt
nahme der Ruſſin Anna Rrelroth, der Gattin des bekannten
ruſſiſchen Kommuniſten. der zur Zeit der Räteregierung in
München hervorgetreten war. Vei Vettelheim wurden mehr
als 160 000 Kronen vorgefunden.

Vor einem Jndenprogrom in München?
Berlin, 14. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Wie wir aus

München zuverläſſig erfahren, nimmt in der bayriſchen Haupt
ſtadt die Neigung zu Pogromen gegen die jüdiſche Bevölkerung
bedenklich zu. Es wird den Juden in aller Oeffentlichkeit der
Vorwurf gemacht. daß die verfloſſene Räteregierung ſich grökten
teils aus entwurzelten und landfremden Juden zuſammengeſetzt
habe, und daß deren Verhalten daran Schuld trage, daß bayri
ſches Blut vergoſſen wurde. Es wird daran die Erwartung go
knüpft, daß die geſund denkenden Teile der jüdiſchen Bevölkerung
durch eine offizielle Erklärung ſich von den Anführern bolſcho
wiſtiſcher und ähnlicher Beſtrebungen losſfagen.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

In der Woche vom 9. bis 15. Juni 1919 konnte den der
Bezirksſchlächterei Lützen angeſchloſſenen Landorten, infolgeSchlachtviehmangel, Friſchfleiſch nicht geliefert werden. Bei
der nächſten Fleiſchausgabe wird hierfür Erſatz in amerika-
niſchem Speck geliefert.

Zur Verausgabung kommen pro Kopf 100 Gramm zum
Preiſe von 90 Pfennige. Empfangsberechtigt ſind alle die-
jenigen, die für die Woche vom 9. bis 15. Juni ihre Fleiſch-
karten bei den nachgenannten Fleiſchverkäufern abgegeben
Fleiſch aber nicht bekommen haben. Die Verausgabung er
ſolgt durch:

Fleiſchermeiſter Kietz in Kitzen,
Knorr in Hohenlohe,
Körſten in T ulchwit,
Witzſche in Caja,
Hirſch in Kleingörſchen,
Friedrich in Großgörſchen, 14

7 Bröller in Oetzſch,Harter in Döhlen,
S Scharf in Kötzſchan,

Seidel in Kötzſchau,
Degner in Großlehna,

e Müller in Teuditz,Reichhardt in Kleincorbetha,
Hühnerbein in Altranſtedt,
Kietz in Schkölen.Me rſeburg, den 11. Auguſt 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

Bekanntmachung.Bei den Pferden des Land- Bekanntmachung.
wirts Karl Schmuntzſch, Franz Bei den Schweinen des Land-
Mehlgarten in Kötzſchau und wirts Otto Schirmer in
des Landwirts Weißhuhn in Schladebach iſt Rotlauf amts-
Witzſchersdorf iſt die Räude tierärztlich feſtgeſtellt.
erloſchen.
Witzſchersdorf, d. 13. Aug. 1919.

Der Amtsvorſteher.
Witzſchersdorf, d. 13. Aug. 1919.

Der Amtsvorſteher:

Von der Reise zurück
Dr. mecdk,. Boettcher.

m mBe Einkochgläser
in allen Gröben, sehr preiswert.

Für Gastwirte Bierbecher in verschiedenen Gröben,
BRBlonden- und Wassergläser in weißbem Glas, sowie
Glas-, Porzellun- und Steingutgebrauchs-

Geschirr aller Art empfiehit

O. Benner, Markt ne Ielefon 509.

Die öſſentliche Seſehalle S

Herzog Chriſtianiſt ne jeben Tag von v 10 Uhr bis abends
9 Uhr. Die beſten und größten Tageszeitungen und Zeit
ſchriften liegen aus.

Monatsleſekarte Preis 56 Mark,
Jahresleſekarte n e rFamiien Monatsleſekarte L
Familien-Jahresleſekarte
Tagesleſekarte 10Die Karten ſind im Herzog zu häben. Findern

und Jugendlichen unter 18 Jahren iſt der Zutritt nicht
geſtattet.

Der Verein zur Jörderun der Jugendpflege.
Freiwilliger giſolenſ n Gg Stadt Merſeburg.

Eingerichtet zu dem Zweck, den d u er Krieger mit
Rat und Tat in allen Lebenslagen betzuſtehen, ihnen das Durch
halten zu ermöglichen, mitzuhelfen, daß der Betrieb oder das Gechäft, oder die Werſſtätte des abweſenden Gatten, Vaters oder
Sohnes, wenn irgend durchführbar, im Gange erhalten bleibt.

Rat und Beiſtand in allen wirtſchaftli und beruflichen An
gelegenheitenFnrſoree bei e ſchulpflichtigen Kindern behufs Er
Iangung eines Kuraufenfhaltes oder ſonſtiger Gelegenheit zur Kräf
tigung der Geſundheit.

Mithilfe beim Unterbringen aus der Schule entlaſſener Kinder.
Kriegerfrauen oder ſonſtige Angehörige her Merfebur

ger wollen ſich vertrauensvoll an irgend einen der nachſtehend ver
zeichneten Herren wenden.

Freiwilliger Hilfsdienſt in der Stadt Merſeburg.
Der geſchäftsführende Vorſtand.

Kaufmann Tänzer. Rektor Sehmiſch. Kaufmann Näther. Privat
mann Ellrich. Stadtrat Barth. Stadtrat Dobkowitz. Rektor Hüttel,
Rektor Röth. Rechnun arg Eichardt. Barthel, Kalkulator. Franz
J Redakteur. aufmann Kötteritzſch. Kaufmann äfer.
Schmiedeobermeiſter Engel. Rentner pew Fabrikdirektor Weber.
Rentner Hauptmann. Lohgen n Dietzel. Schuhmacher-Obermeiſter

Schmidt.

NI OFärberei und chemiſche Reinigungs Anftalt

F. Geillen.
Wir ſind in der Lage, Reinigungsſachen, die

bis Freitag mittag in unſerer Filiale abgegeben
werden, bis Sonnabend der nächſtfolgenden Woche
zurückzuliefern. Farbſachen nach 14 Tagen.

Merseburg, Burgstrasse 13.

Die grosse Model
unstseidone gostrickte Jacken n

ior Damen, jange Madehen und Kinder
Kunstsoideno gestrickte BI usen,
AKnnstseid. gestrickte Kindermä nei

S We mpfiehlt in sehr grosser Auswahl und. S

en modernen Farben preiswertSee V acht.
A. s S Ehermann

10/38, echt Menſchenvanr,

An a. S. Gr. Steinstr. 84.

Ia. Qualität, extra große
Einzelpreis St. 1.35, Preis

ſaibennetze ab 6 Stck. .4 1.25, gewöhnl.

Größe Einzelpreis St 1.30,
ab 6 St 1.20 liefert r per Nachnahme in jeder Farbe

Wiederverkäufer hohen Rabatt.
Walter Baumann, Görlitz, Voſterplu e

Kaufleute, Geschäftsleute!

Bringt Euch durch eine wirksame Insertion im

„Merseburger Tageblatt“
dem kaufkräftigen Publikum in Erinnerung.

Einen Transport:

Futterſchweine:
gibt ab

Ernſt Danmann, Gotthardſtr. 30.
Friſcher

Schellfiſch
eingetroffen bei

Emil Wolff.
Wie erhalte ich geſundes,

kräftiges, zeugungs-
fähiges Vieh Nur mit
D. News Futerta

I AloeWfehwräulersaeen

Machen Sie einen Verſuch, Sie
find überzeugt. 1 Pfd. 1.20,
o Pfd. Ztr. 25.Ztr. .4 45. à Ztr. 85.
Reſüit. Fluidertraſtart. Qualität

GotthardtDrogerie
Hermann Emanuel.

ViktorigErbſen

An georor
GpeiſeZimmer,

Herren Zimmer,
Damen Zimmer,
Schlun immer

Küchen
in einfacher bis ganz

reicher Ausführung

ca. 150 immer.
Möbelfabrik

Abert Mareheht,

Inh. Richard Ziemer,

Halle a. S.
r Alter Markt 2.

Hautjneken Krätze
ſichere und ſchnelle Hilſe durch

Dtt Verusalbe
Dofe Mk. 3.50. VerſandGrüne Woche Erfurt 145.

Grüne Erbſen

Achtung! Landwirte und Pferdehesitzer!

Pfercie, Esel mnel Fohlen
zum Schlachten kaufe jederzeit und jeden Posten zu den höchsten Preisen.

z Notschlachtungem 22
BReinbrüche u. s. w. hole allerorts schnellstens ab.

Franz Vogel, Grobschlächterei
tat turzondottVernspr. 58.

Kümmel
kaufen jedes Quantum zu

höchſten Preiſen

Dralle Krieg
Getreide, Saaten, Futter-

und Düngemittel

Weißenfels a/S.
Tel. 116. Gr. Kalandſtr. 20.

t. Schnee Machtl.
Bretklaserges Spezialgesohätt
türstrumptwaren u. Tricotagen
Halle a. S., Gr. Steiastr. 84.

Vernspr. 58.
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M LICHISPIELE
Ab Freitag vwis Montag: J

esBI
93 aErgreifendes Drama in 4 Akten n

mit MARTHA NOVELLVYV!

II „eküwbreher wider len
Komödie in 4 Akten mit VIGGO

LARSEN. tHierzu

ein Lutgevänltos Bei- 4
alen 7 Uhr?

cINopnon TEAEſe,
27 215 Grosse Ritterstr. 1 Fernruf 21 eSn

Ab Freitag bis Montag

Der Brieföffner
Detektivdrama in 4 Akten. Aus der Stuart Webbs-Serie,

für den Buhm des beehten

Hervorragend. Drama in 4 Akten mit Maria Carmiä.

bustav's Leidenwen
Glänzendes Lustspiel in 3 Akten.

Sonntag ab 3 Uhr: Jugendvorstellung.

M

Merſeburger Ruder-Geſellſchaft

(e. V.)
Am Freitag, den 15. Augnſt 1919, abends S Uhr:

n Verſammlung
im Bootshauſe. Der Vorſtand.
Joh. Seb. Bad Verein Nrvertaſtte Perſon

Morgen a d. 15. Aug. Poſtfach 753, Düſſeldorf.
ieönig Iſſheſ ChohlleUebung

BBBBBBE für fournierte und weisse
H. Berger.

om gut en Arbeit stellen sofort ein
Reinicke Fndag

Möbel Fabriköne, glatte Früchteſwtns u 4 Halle a/S. Gr. Klausstr. 40.

in großen und kleinen Mengen mAlbert Trebſt. kinlegerinGärtnerei u. Blumen Geſchäft.

auch Frauen und MädchenBBBBAr zum Anlernen geſucht.Grundſtücksverlauf. Merſeburger Tageblatt

Sonnabend, 16. Auguſt d. Js. er5 Uhr nachmittags findet im (Kreiblatt).

r e WLeung erſeburg der Ver-kauf des dem Herrn Wegeleben Brautpaar
daſelbſt gehörigen Hausgrund-
ſtücks mit Stallung u. großem ſucht 224 Zimmerwohnung
Garten öffentlich meiſtbietend Imnöglichſtbald. Angebote unter
ſtatt. Das Grundſtück eignet L. V. S an die Expedition
laſſen ſich einige Bauſtellen
davon abtrennen. Bedingungen Bei Schlafloſigkeit

gegen alle Neuroſen des Zir-im Termin.
kulations- und Zentralnerven-Albert Franke, ſyſtems, beſonders bei nervöſer

beeid. Auktionator. Ueberreiztheit durch Berufsar-
beit epileptiſchen Krämpfen,Ein unener Hyſterie, nervöſ. Kopffchmerzen,dreizölliger Kaſtenwagen nervöſen Herzklopfen, Neu-

ſofort zu verkaufen Zu er raſthenie, Neuralgie nehme
fragen Lauehstädterstr. man als vollſtändig unſchäd-
20 bei Borghardt. liches, prömptwirkend. Mittel

Biltz Brombaldrian-Elixier-Photograph. Apparat Preis 4.4 die Flaſche. Verſand:

i Erfurt 145.10)15, 13)18, 18)(24 zu kaufen Grüne Apotheke, Erfur
geſucht. Gef. Angebote u. Pr. A. Nähmaschinen
311 an die Exped. d. Bl.

werden ſchnell u. gut repariert
bei L. Albrecht, W 19.

a

Am n Nitiwohh, d. I. ſtuhants

Wege Domſtr.-Schulſtr. Schul
233 Milchkarte auf d. Namen

Artikel für Herren u. Damen
Mutterſpritzen, Frauentropfen.
Preisl. grat. Distr. Verſand Kjgheth Offenhaner verloren ge

Sanitätshaus Orient gangen Geg. Belohn. abzugeb.
Dresden. 142. Zöllnerſtr. 33. Domſtr. 51, Eingang Grüneſtr,

Verantwortliche Redaktion Politik, Oertl. und prov. Teil: Hann s Lo 3,
Druck und Verlag MRerſebnrger Druck und Verlagsanſtalt L. Valstz, ſämtlich in Merſeburg.Sport: M. Hochheimer, Anzeigen: H. Bal tz.
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Die Kriegsabgabe vom Vermögens
zuwachs.

Die perſönliche Abgabepflicht iſt nach dem Stande am 31. Dez.
1918 zu beurteilen. Als Vermögenszuwachs gilt der Unter ied
zwiſchen dem Wehrbeitrags vermögen und dem n de
vermögen, für welches als Stichtag der 30. Juni 1919 (Entwurf:
31. Dezember 1918) gilt. Zuſatz des Ausſchuſſes: „Den Abgabe-
pflichtigen ſteht es frei, den Abſchluß des Wirtſchafts oder Rech
nungsjahres zugrunde zu legen, das in der Zeit zwiſchen dem
31. Dezember 1919 und dem 29. Februar 1920 endigt.“ Die Vor
ſchrift des 8 28 Abſ. 2 des Beſitzſteuergeſetzes „Für Betriebe,
bei denen regelmäßige jährliche Abſchlüſſe ſtattfinden, kann der Ver
mögensfeſtſtellung der Vermögensſtand am Schluſſe des letzten Wirt
ſchafts- oder Rechnungsjahres zugrunde gelegt werden“ findet
bei Feſtſtellung des Endvermögens keine Anwendung. Bei Feſt
ſtellung des Endvermögens ſind Wertpapiere uſw. nach dem auf
Grund der auf den 30. Juni 1919 nach den Vorſchriften der Reichs
abgabenordnung feſtzuſetzenden Steuerkurſe und Steuerwerte zu be-
werten. Der Ausſchuß hat ferner die Vorſchrift hinzugefügt, daß in
Fällen, in denen Grundſtücke bei der Wehrbeitragsveranlagung mit
einem unter dem Verkaufswert bleibenden Ertragswert bewertet und
innerhalb des Veranlagungszeitraumes veräußert worden ſind, auf
Antrag das Anfangsvermögen unter Zugrundelegung des Verkaufs-
wertes des veräußerten Grundſtücks am 31. Dezember 1913 ander
weit feſtgeſtellt wird.

Bei den Ab zügen ſind zu den für 1919 zu entrichtenden, auf
das Einkommen entfallenden Staats- und Gemeindeſteuern die
Kirchenſteuern hinzugefügt. Bei den nicht vorzunehmenden
Zurechnungen (fortlaufende Zuwendungen zum Zwecke des
ſtandesgemäßen Unterhaltes uſw.) Iſt ſtatt ſtandesgemäßen Unter
haltes angemeſſener Unterhalt geſagt.

Die Abgabeſätze ergeben ſich aus nachſtehender, gegenüber der
Faſſung im Eniwurf der Reichsregierung und noch mehr gegenüber
der Faſſung des Staatenausſchuſſes verſchärften Staffelung. Esſind zu zahlen von dem abgabepflichtigen d. h. über 5000 Mi hin

ausgehenden Vermögenszuwachs

für die erſten 10 000 M. 10 Prozent
nächſten 10 000 M. 15

10000 M. 20 7
e 20 000 M. 30

r vo 000 M. 410r 75 000 M. 60100 000 M. 60
100 000 M. 80 7

für die weiteren Beträge 100 2
Die Kriegsabgabe iſt zur Hälfte binnen drei Monaten, zu einem

Viertel binnen ſechs Monaten und mit dem letzten Viertel binnen
neun Monaten nach Zuſtellung des Kriegsabgabebeſcheids zu ent
richten. Auf Antrag Keil iſt beſtimmt, daß bei Zahlung in
barem Gelde vor Ablauf der feſtgeſetzten Zahlungsfriſten 6 v. H.
Zwiſchenzinſen abgezogen werden. Die Abgabe kann geſtundet
werden, wenn die Einziehung zu den geſetzlichen Zahlungsfriſten mit
einer beſonderen (Entwurf: erheblichen) Härte für den Abgabepflich
en verbunden ſein würde. Für die Jnzahlunggabe von Kriegsanleiheſtücken gelten die gleichen Beim ungen wie für die
zußerordentliche Kriegsabgabe für 1919.

Die Vorſchrift über die Berück ſichtigung von Steuer
Zav lungen bei der Veranlagung hat folgende Faſſung erhalten:
Iſt bei der Veranlagung der Staats, Gemeinde nud Kirchenſteuer
wen Einkommen oder Gewerbebetrieb in den Rechnungsjahren 1920,
1921 und 1922 für die Berechnung des ſteuerpflichtigen Einkommens
zuf Erträge zurückgegriffen worden, die der Abgabepflichtige im Ver
„nlagungszeitraum erzielt hat, ſo iſt auf ſeinen Antrag von dem End
vermögen der Teil der Steuern, der auf die im Veranlagungszeit
raum erzielten Erträge entfällt, abzuziehen und die Veranlagung zur
Kriegsabgabe, falls ſchon erfolgt iſt, entſprechend zu berichtigen.“
Als Veranlagungszeitraum im Sinne des Geſetzes über die Kriegs
abgabe vom Vermögenszuwachs gilt der Zeitraum zwiſchen dem für

Feſtſtellung des Anfangsvermögens und dem für die Feſtſtellung
es Endvermögens maßgebenden Stichtag.

Kreisblatt.
Freitag, den 15. Auguſt 1919.

Politiſche Rundſchau
e Erzberger ſoll klagen!

Der üble Schein der Taktik Er ers, wochenlang die
ſchwerſten Anſchuldi n vor der Oeffentlichkeit über ſich er
gehen zu laſſen, haftet nicht allein auf Erzberger, er ſchädigt auch
die Männer, die mit ihm in der Regierung ſitze inden die
anderen Miniſter, namentlich Herr Bauer, findet der Reichs
präſident keinen Anlaß, von Herrn Erzberger zu fordern, daß er
ſich in geigneter Weiſe von dem Verdacht reinigt, der ſich täglich
verdichtet Jetzt wird ſogar dem „Vorwärts“ die Sache zu
bunt. Er kennzeichnet die Lage ganz richtig, wenn er ſchreibt:
„Die „Enthüllun gen“ von allen Seiten wachſen ſich zu
einer Geſährdung der inneren Ruhe und zu einer ſehr
ſchweren Gefährdung des Anſehens der
Reichsregierung aus. Nachdem nun einmal die ganze
Materie an die Oeffentlichkeit gezogen iſt und die Regierung ge
richtliche Schritte angekündigt oder angedroht hat, iſt es notwen
dig geworden, nunmehr die durcheinander ſchwirrenden üblen
Gerüchte, die auch in der Arbeiterſchaft laufen, durch eidliche Ver
nehmung vor der ganzen Oeffentlichkeit auf ihren wahren Wert
zu unterſuchen. Daß nach dieſer Richtung noch nichts erfolgt iſt,
wird der Regierung übel ausgelegt. Jhr Anſehen
gebietet, irgendeinen der Enthüller herauszugreifen und zu pro
zeſſieren.“

Die richtige Erkenntnis dämmert beim „Vorwärts“ zwar
ſpät, aber ſie dämmert doch. Und die unentwegten Erzberger-
Blätter vom Schlage der „Germania“ umgehen die Frage mit
betretenem Schweigen. Offenbar iſt auch ihnen nicht wohl bei
der ganzen Sache. Wie könnte das auch ſein Jedenfalls ſind
heute ſchon Kreiſe am Herrn Reichsfinanzminiſter irre geworden,
die zu ſeinen warmherzigen Verteidigern zählten. Beharrt er
bei ſeiner „Schildkrötentaktik“, dann wird er ſehr raſch allein auf
weiter Flur ſtehen! Jedenfalls können nach der ſanſten Auf
forderung des „Vorwärts“ Herr Bauer und Herr Ebert nicht
mehr umhin, mit Erzberger ein ernſtes Wörtlein zu reden. Oder
en dieſem Gewaltigen gegenüber etwa „nix tau ſeggen“
haben

Gegen voreilige Verabſchiedung des Reichsnotopfers

wendet ſich in einer telegraphiſchen Eingabe an die Reichsregie
vung und die Nationalverſammlung der Reichsverband
der deutſchen Jnd uſtrie. Es heißt darin:

Es hat ſich die völlige Unmöglichkeit herausge-
ſtellt, ohne Kenntnis des Reichseinkommenſteuergeſetzes und der
Reichsabgabenordnung die Tragweite des Reichsnotopfers für
die geſamte Wirtſchaft ſowohl wie für die Jnduſtrie im beſon
deren zu beurteilen und nutzbringende Vorſchläge zu machen.
Aber auch e hiervon ſind in den Beratungen wegen

rn
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des Vewhältniſſes zu Beſtimmungen des Friedens
vertrages die ſchwerwiegendſten Bedenken erhoben worden,
die durch S 52 des Entwurfes nicht beſeitigt werden und deren
We wir uns hier aus naheliegenden Gründen enthalten.

r

r die übermäßige und jede ſachliche Arbeit ausſchließende
eſchleunigung erheben, da hierdurch eine berechtigte

Berückſichtigung aller in Frage kommenden Jntereſſen und
namentlich auch derjenigen der Arbeitnehmer unmöglich
gemacht wird. Wir angen daher ausreichende Zeit zur ein
gehenden Durchbe der für den Wiedevauſfbau unferes
Wirtſchaſtsbebens ſo wichtigen Geſetze duch Aufſch u b der end-
gültigen Beratungen bis zum Herbſt.

Die rheiniſche Republik.

Der Vorſtand des Rheiniſchen Hauptvereins des evan-
geliſchen Bundes ſandte eine längere Erklärung an die
preußiſche Regierung, in der es u. a. heißt: Wir rheiniſchen
Proteſtanten lehnen mit aller Entſchiedenheit die Be
ſtrebungen zur Bildung einer rheiniſchen Republik ab.
Wir wollen nichts zu tun haben mit Plänen und Machenſchaften,

n im Namen der deutſchen Jnduſſtrie Einſpruch

es Merſeburger Tageblattes

die unter dem Deckmantel vaterländiſcher Beweggründe ihren
inneren Urſprung nicht verbergen können und letzten Endes
deutſchfremden Jntereſſen dienen. Der Erklä-
vung ſchließen ſich elf rheiniſche Bünde und ferner 448 Presby
terier bezw. 280 größere Gemeindevertretungen evangeliſcher
Gemeinden aus den beſetzten Gebieten, 580 evangeliſche Pfarrer
und 577 evangel. Vereine in der Provinz an. Der Haupt
aus ſchuß für die Errichtung einer Republik der Länder am
Rhein hat an die deutſche Reichsregierung in Weimar ein Tele
gramm gerchtet, in dem er ſofortige Volksabſtim-
mung im geſamten beſetzten Gebiet fordert.

Räterepublik Hof i. B.
Aus Hof i. B. meldet der „Lok.Anz.“: Es ſcheint der

bayeriſchen Regierung unbekannt zu ſein, daß in Hof und Um
gebung ſich eine neue Räteregierung aufzumachen be
Tr Seit Wochen kommen Spartakiſten aus allen

eilen Deutſchlands nach Hof; eine Anzahl tritt ſchon
als Matroſen auf. Ungeſtört terroriſieren Unabhängige und
Kommuniſten die ganze Bevölkerung der Stadt und Umgebung,
die hilflos den Radikalen ausgeliefert iſt. Durch die völlige
Handlungsfreiheit die der U. S. P. D. und der K. P. D. zuge-
ſtanden iſt, werden ihnen Angehörige bürgerlicher Kreiſe und
ſelbſt Beamte geradezu in die Arme getrieben. Schon greift die
kommuniſtiſche Welle weiter um ſich. Jn Wunſiedel wurde ein
Vortrag durch einen ſächſiſchen Kommuniſten gehalten, in dem
zum nen Kampf gegen das „verbrecheriſche Bürgertum“ auf-
gefordert wird, und zwar mit Gewalt, auch wenn es Opfer
koſte, denn dieſe ſtänden ja doch in gar keinem Verhältnis zu
den im Krieg geforderten Opfern; auch die Bewaſfnung der
Kommuniſten wird verlangt. Die Plakate des Spartakus-
bundes dürfen öſfentlich angeſchlagen werden, während ſich die
Bürgermeiſter weigern, Werbeplakate der Reichswehr anbringen
zu laſſen. Hof bildet heute das Sammelbecken der
Spartakiſten aus Bayern, Sachſen, Böhmen und Deutſch
Oeſterreich.

Die erſte Poſt aus Amerika.

Die erſte Poſt aus Amerika iſt in Hamburg eingetroffen;
ſie umfaßt etwa 40 Briefbeutel.

Die belgiſchen Kriegsverluſte.

Die belgiſche Armee hat während des Krieges an Toten
verloren 982 Offiziere und 29 600 Mann mobiliſiert
waren 14 000 Offiziere und 365 000 Mann.

Die Unterſuchung gegen Radek eingeſtellt.

Die Unterſuchung gegen Karl Radek iſt, wie das „B. T.“
orfährt, eingeſtellt worden. Die Staatsanwaltſchaft hat bereits
Antrag auf Entlaſſung Radeks aus der Unterſuchungshaft ge
ſtellt, aber gleichzeitig beantragt, ihn in Schutzhaft zu
nehmen (1!)).

Annahme der bayeriſchen Verfaſſung.
Der bayeriſche Landtag hat die neue Verfaſſung für den

Freiſtaat Bayern in namentlicher Abſtimmung mit 165 gegen
3 Stimmen der Unabhängigen bei einer Stimmenthaltung an
genommen. Die Abänderungsanträge der Sozialdemokraten
auf Wiederherſtellung der Regierungsvorhage bezüglich die
gänzliche Abſchaffung des Adels wurde abgelehnt. Die Adels-
namen bleiben alſo in Bayern beſtehen.

Eine iederlage der miteldeutſchen Etreitheger.

Von der Liga zum Schutze der deutſchen Kultur wird uns ge
ſchrieben:

Die unabhängigen und kommuniſtiſchen Streithetzer, die eine Be
friedung unſeres Wirtchaftslebens fürchten, weil ſie der berechtigten
Ueberzeugung ſind, daß dann die beſten Zeiten für dieſe Art Politiker
hinter uns liegen, wollten noch einmal den Verſuch machen, zu einem
Generalſtreik in Mitteldeutſchland zu kommen. Sie glaubten, den

Schuld und Sühne.
Original-Roman von Erich Ebenſtein.

2 (Nachdruck verboten.)Die Mieter des ihrer Obhut anvertrauten Hauſes waren
zwar, dank des herrlichen Frühlingsſonntages alle ausgeſlogen,
wie ſie wußte, aber wenn ſie nun wieder heimkehrten, konnten
ſie doch nicht über die unerleuchteten Treppen ſtolpern!
Vor dem Haustor ſtand eine Droſchke, deren Kutſcher ver
ſchlafen am Bock lümmelte. Ohne ihn zu beachten, bog Frau
Granzl in den ſchon dämmernden dunklen Hausflur ein. Hier
kamen ihr zwei Herren entgegen, die einen großen, anſcheinend
ziemlich ſchweren Koffer trugen.

„Je“, dachte die Haushälterin, die in einem der Männer
Dr. Hardy erkannte, im erſten Stock zwei Stuben von der
Majorin Ervath gemieket hatte, und nun ſchon ſechs Jahre im
Hauſe wohnte, „das iſt ja unſer Doktor. Und der plagt ſich
ſelber mit dem Koffer ab

Sie grüßte freundlich und wollte eben fragen, ob er denn
äm Hauſe niemand gefunden habe, der dieſe, einem ſo feinen
Herren doch nicht zukommende Arbeit hätte verrichten können
Aber die Männer mit dem Koffer waren bereits an ihr vorüber.
Da ging ſie kopfſchüttehnd in ihre rechts vom Eingang gelegene
Wohnung.

„Werden wohl alle noch ausgeflogen ſein“, dachte ſie, legte
bedächtig ihre Sonntagskleider ab, griff nach dem Anzünder und
degab ſich nach den oberen Stockwerken, um die Gasflammen
im Treppenflur zu entzünden.
Als ſie vom dritten Stock in den zweiten herabſtieg, hörte

ſie im erſten Stockwerk anhaltend klingeln Das mußte an der
Wohnung der Frau Major Errath ſein Neugierig lief ſie hinab.

Da ſtand Dr. Hardy mit blaſſem, verſtörtem Geſicht und
drückte eben wieder auf den Taſter der Klingel.

„Aber die Damen ſind doch gar nicht daheim, Herr Doktor,“
fagte Frau Grangl. „Das wiſſen Sie doch, daß ſie immer

Hardy war erſchreckt herumgefahren, und ſtarrte die Haus
beſorgerin verwirrt an.

„Auch heute? Wiſſen Sie das beſtimmt Frau
Grangl

„Aber ganz gewiß, Herr Doktor! Gleich nach zehn ſind ſie
fort. Jch ſprach noch mit ihnen. Denn Fräulein Errath hatte
die Hand verbunden und ich fragte ſie

„Oh die Hand verbunden unterbrach ſie Hardy haſtig,
und es ſchien Frau Grangl, als ob er dabei erbeichtent auftame.
„Was iſt denn geſchehen

„Na, eigentlich nicht viel. Fräulein Trude hat ſich bloß in
den Finger geſchnitten und es blutete ſtark. Doch iſt es nicht
von Bedeutung

„Gott ſei dank!“ Die Farbe behrte kangfam in Hardys Ge
ſicht zurück. Gr wandte ſich ab, um in ſeine Wohnung zurückzu
kehren, die nebenan einen eigenen Eingang beſaß, blieb aber
dann unſchlüſſig wieder ſtehen.

„Sagen Sie mal, Frau Grangl“, begann ey, unſicher, ohne
die Hausbeſorgerin dabei anzuſehen, „hat vielleicht heute wäh
rend ich fort war, jemand nach mir gefragt? Jch meine in der
Zeit von halb 12 Uhr mitags bis gegen Abend

„Keine Seele, Herr Doktor
„Waren Sie die ganze Zeit daheim
„Bis nach fünf Uhr Und bis dahin hätte ich jeden ſehen

müſſen, der kam, denn ich ließ meine Wohnungstür offen ſtehen.
Es war nämlich ſo unheimlich ſtill im Hauſe, wie nie zuvor, da
alle unſere Mieter den ſchönen Sonntag benutzten, um auszu
liegen. Jch glaube von 4 Uhr an war außer mir keine Seele
im Haus als die Wawras oben in der Manſarde.“

„Es iſt alſo niemand gekommen Kein Beſuch? Haben
Sie beſtimmt niemand geſehen

„Beſtimmt nicht, Herr Doktor
Diesmal ſah es Frau Grangl ganz deutlich, daß Dr. Hardy

aufatmete.
„So. Danke. Gute Nacht, Frau Grangl.“
Hardy's Wohnungstür fiel hinter ihm ins Schloß. Die

Hausbeſorgerin ſah ihm verſchmitzt lächelnd nach. Sie glaubteSonn und Feiertags zu ihrer Tante, Frau von Verkow, fahren
und nie vor zehn Uhr heimkommen!“ zu wiſſen. wen er erwartet ader geſirchtet hatte. Es wäre ja

auch ſo naheliegend, daß ſie noch einmal kam, um Abſchied zu
nehmen jetzt, wo er bald einrücken mußte, und vorher noch
eine kleine Reiſe machen wollte

Aber ſie war eben doch nicht gekommen! Und das bedeu
tete wohl, daß es wirklich endgültig aus war, wie Frau Grangz
übrigens ſchon kängſt vermutet hatte. Na, umſo beſſer?
Frauenzimmergeſchichten und Liebesverhältniſſe, das ſtimmte
ja gar nicht mit dieſem netten ſoliden Dr Hardy, der nach der
Uhr lebte, und nie nach Torſperre heimkam

Unter dieſen Gedanken kehrte Frau Grangl nach ihrer
Wohnung zurück.

2.

Jnzwiſchen war die Droſchke mit dem Koffer, den Dr.
Hardy eigenhändig mit getragen hatte, unterwegs zum Süd-
bahnhof und trottete gemächlich die dämmernden Straßen end
bang, als der Kartſcher plötzlich durch einen ärgerlichen Ruf ſeines
Fahrgaſtes aufgeſchreckt wurde.

„Wohin zum Teufel fahren Sie mich denn, Kutſcher
„Na, zum Südbahnhof, Ew. Gnaden, wie Sie befohlen

haben
„Jch Sie ſind wohl verrückt Jch will doch nach Berlin
„Ja, da müßten wir aber doch zum Nordbahnhof und Sis

haben geſagt: Südbahnhof!
„Unſinn! Nordbahnhof ſagte ich. Kehren Sie fofort um

und treiben Sie ihren Gaul tüchtig an, damit wir um Gottes
willen nicht zu ſpät kommen!“

Der Kutſcher brummte etwas Unverſtändliches, änderte
die Richtung und hieb ärgerlich auf das Pferd ein. Zwanzig
Minuten ſpäter hielt der Wagen vor dem Nordbahnhof, wo beo
reits reges Gedränge herrſchte. Ein herkuliſch gebauter Träger
mit blauerotem Geſicht ſtürzte eilig herbei, und bemächtigte ſich
des Koffers.

„Nr. 7. Wohin, Herr s
„Schnellzug Berlin. Erwarten Sie mich am Gepäckſchalten

Jch bohne nur erſt den Kutſcher ab.
Fortſetzung folgl.



Poden für einen neuen Streik genügend bearbeitet und vorbereitet
zu haben. In allen induſtriellen Orten fanden in der letzten Zeit
aſſenweiſe kommunmiſtiſche und unabhängige Verſammlungen ſtatt,
wobei diele beiden Perteien an Eifer ſich zu überbieten ſuchten. Weder
die Wiehrheilsſozialdemokratie noch irgend eine bürgerliche Partei
kann eine ähnliche eifrige Agitationsarbeit aufweiſen wie die Unab
hängigen und die Kommuniſten. Und doch zeigt es ſich jetzt, daß
auch die Bäume der Ueberradikalen nicht in den Himmel wachſen.
Obwohl U. S. P. und K. P. D. verſtehen, aus allen Früchten Honig
zu ſaugen und alle möglichen und unmöglichen Vorgänge und Vor
fälle agitatoriſch ausnutzen, muß dieſe Partei erkennen, daß auch
ihrer Agitatione in Ziel geſetzt iſt. Daran können auch nicht die Ver
liner Agitatoren der Kommuniſten etwas ändern, die ſeit einiger Zeit
beſonders im Weißenfelſer und Zeitzer Revier tätig ſind.
Wie man die Agitation dr Kommuniſten z. B. im Zeitzer Revier zur
zeit einſchätzt, mag daraus hervorgehen, daß eine von der K. P. D. in
der Zeitzer Gegend am Sonntag einberufene Verſammlung von ins
gejamt 10 Mann beſucht war!

Mit der ſteigenden Verbeſſerung der Lebensmittelverſorgung ſieht
ſich die Arbeiterſchaft die Agilalion des Ueberradikalismus ein wenig
iraſcher an. Der geſchärſte kritiſche Blick der Arbeiterſchaft kam auch
in den Abſtimmungen zum Ausdruck, die im Laufe des letzten Mon-
tags in den meiſten der mitteldeutſchen Betriebe vorgenommen wor-
den ſind. In zahlreichen Bergwerksbetrieben erſchien kaum die Hälfte
der Belegſchaft zur Abſtimmung und von dieſer Hälfte der Erſchiene
nen ſlimmte die Hälfte, in anderen Werken mehr als die Hälfte gegen
den Streik. Ja, in einem Bergwerksrevier, deſſen Belegſchaften als
beſonders radilal angeſehen werden, wurde ein neuer Streik glatt
abgelehnt. Wir wollen hoffen, daß die Arbeiterſchaft in Erinnerung
an die Entwickelung in Ungarn und was uns näher liegt, in Er
innerung der Vorgänge in Bayern immer mehr zu der Enkenntnis
kommt, daß ſie von einigen wenigen „Führern“ mißbraucht wird.
Unſere Bergarbeiter werden durch vermehrte Aufklärung immer mehr
zu der Gewißheit kommen, daß auch ihr Wohlergehen abhängt von
dem Wohlergehen des geſamten Reiches. Eine Wiedergeneſung unſeres
Vaterlandes aber iſt nur denkbar, wenn auch die Arbeiterſchaft an
den Wiederaufbau geht, der nicht durch Propaganda, ſondern allein
durch Arbei bewerkſtelligt werden kann.

Das Land,
wo Milch und Honig fließt.

(Von unſerem Berliner Vertreter.)
Die erſten Beſprechungen mit Polen, die in Warſchau ſtatt

fanden, ſind abgebrochen worden. Dafür werden jetzt Be
prechungen in Berlin ſtattfinden, zu denen eine polniſche Kom
miſſion erwartet wird. In dieſen Beſprechungen ſoll der künftige
Verkehr mit Polen, unſer politiſches und wirtſchaftliches Ver

hältnis zu dem Lande feſtgelegt werden. Man will Mittel und
Wege finden, um der Bevölkerung, ie jetzt polniſch wird, das
zu erſetzen, was ſie durch die Abtrennung von Preußen und
eutſchland verliert. So ſoll den Beamten, die weiter in pol

niſchen Dienſten bleiben, die Penſionsfähigkeit garantiert wer
den, es ſoll für die deutſche Jnvaliden- und Altersverſicherung
und für die Reichsverſicherung ein Erſatz gefunden werden, und
die Verpflichtungen der Verſicherungen den Verſicherten geg
über, die im künftigen Polen wohnen werden, ſollen eine
regelnde Beſtimmung erfahren. Das ſind alles ſchwere Auf
gaben. Aber bisher ſcheint es, daß dieſes aus deutſcher Groß-
mut und EntenteWillkür erſtandene Land den Willen hat, es
dem deutſchen Reiche gleich zu tun, um die neuen Polen zu
frieden zu ſtellen. Man hat in führenden polniſchen Kreiſen
eingeſehen, daß mit Zwang ſich nicht ein feſtes Gefüge ſchaffen
käßt, und verkennt wahrſcheinlich heute ſchon nicht mehr, daß
nur weitgehendes Entgegenkommen dem neuen Land über die
erſten und größten Schwierigkeiten hinweghelfen kann. Dieſe
Erkenntnis hat auch dazu geſührt, daß über die Vorgänge im
wirklichen Polen der Schleier des Geheimniſſes ſorgſam ge
breitet wird. Man erfährt ſo gut wie nichts aus den wirklich
polniſchen Gebieten, ſelbſt aus Poſen dringen nur vereinzelte
Nachrichten zu uns. Und wenn man hört, wie die Zuſtände in
Wahrheit in dem Lande ſind, das unter Paderewski einer herr
lichen Zukunft entgegengeführt werden ſoll, kann man wohl ver
ſtehen, daß die polniſche Zenſur alles daran ſetzt, Polen von
der Welt abzuſchneiden.

u NeuJn Polen ſoll die Hungersnot groß und die Empö-
rung beiſpielos. Die Zuſtände ſpotten, wie man ziem
lich zuverläſſig auf Umwegen erfahren hat, allex Beſchreibung.
Eine richtige „polniſche Wirtſchaft“ tun ſich dem Blicke des
Fernſtehenden auf, eine Wirtſchaſt, die deutlich erkennen läßt,
wie wenig dieſes Volk zur Staatenbildung geeignet iſt. Deſſen-
ungeachtet aber ſtreben die Führer immer noch nach Macht und
Laudgewinn. Sie werden auf die ihnen zufallenden weſtpreu
ßiſchen Gebiete nicht verzichten, ja, ſie arbeiten mit allen Miteln
ſogar darauf hin, dort, wo eine. Volksabſtimmung erfolgen ſoll,
Stimmen für Polen zu fangen. Polen erſcheint in dieſer Pro
paganda als das Land, wo Milch und Honig fließt. Die Ver
ſprechungen gehen ſo weit, daß der oberſchleſiſchen Bevölkerung
und jenen weſtpreußiſchen Bezirken, wo der Stimmzettel walten
ſoll, große Speck-, Fet- und Brotlieferungen als Lohn für ihre
polniſche Geſinnung in Ausſicht geſtellt werden. Dabei wird auf
die golden en Zuſtände in Polen hingewieſen, allwo man keine
Not kennt und in Glück und Freude für billiges Geld in den
Tag leben kann. Es iſt angeebracht, daß die wirklichen Zuſtände
in Polen dieſen Fälſchungen entgegen gehalten werden. Die
Polen ſind gar nicht in der Lage, ihre verſprochenen Nahrungs
mittel zu liefern, weil ſie effektiv ſelbſt nichts haben und in Polen
vielfach ſogar der Hungertyphus herrſcht. Aber mit Speck
fängt man Mäuſe: die Polen glauben, ſich ein noch größeres
Polen durch Verſprechungen bauen zu können, und werden zu
Lügnern, zu Betrügern der deutſchen Arbeiter-Bevölkerung, die
ſich leider durch Kriegsnot und Entbehrung fehr leicht eine an
dere politiſche Anſicht beibringen läßt. Man ſollte nicht anneh
men, daß die Propaganda der Polen irgendwelchen Erfolg
haben wird; denn die wahren Zuſtände im polniſchen Reiche
dürften nicht verborgen bleiben, wenn die Zenſur auch noch ſo
eifrig ihres Amtes waltet, und die Grenzen gegen Preußen noch
ſo ſorgſam abgeſchloſſen werden. Die Zuſtände in Preußen
ſind golden im Vergleich mit denen in Polen. Das könnte jeder
beſtätigen, der aus Poſen einmal einige Tage über die neue
preußiſche Grenzr ſchlüpfen würde. Was aus den Deutſchen, die
ſchließlich zu den Polen fielen, wird, iſt den Trägern der groß-
polniſchen Jdee gleichgiltig. Sie jagen dem alten Phantom
nach. denken nicht an das Volk, nicht an die Notwendigkeit, erſt
einmal die Grundbedingungen für einen feſten Zuſammenhalt
des neuen Staates zu ſchaffen. Und wenn die preußiſch deutſche
Einrichtungen und Verpflichtungen gegen Bürger und Beamten
zu übernehmen ſich bereit erklären, ſo ſind das, deſſen kann man
ſicher ſein, nur Scheinkonzeſſionen,die in Wahrheit im
neuen Polen ein anderes Geſicht haben werden. Heute freilich
müſſen ſolche „Zugeſtändniſſe“ gemacht werden. Sie ſollen die
Grenzen weiten, das Volk vermehren, juſt ſo, wie die Spechkſeiten,
die garnicht vorhanden ſind.

Aus Stadt und Umgebung
Schulyerfonalien

Der Schulamksbewerber Schmidt iſt mik dem Schuldienſt in
Wehlitz auftragsweiſe beſchäftigt worden. Dem Rektor FriedrichRaethjen in S wird die eit widerrufliche Erlaubnis
zur Leitung der höheren Privatſchule naben und Mädchen erteilt.

1t. Handlungsgehilfentag für Sachſen Anhalt.

des Deutſchnationalen Handlungsgehilfen- Verbandes aus über 90

Orten der Provinz Sachſen und des zum 17.
ordentlichen Gautage des Gaues Sachſen-Anhalt und zum 11. Hand
lungsgehilfentage für Sachfen-Anhalt eingefunden. Die Tagung, die
von über 600 Beſuchern beſchickt war, war eine einmütige Kund
eung der Pflich aben nud für die rechtlichen Forderungen der
männlichen Handlungsgehilfenſchaft in jetziger und nächſter Zeit.
Vertreter des Ober-Präſidiums, der Regierungs
burg und Merſeburg, der ſtaatlichen Behörden in Magdeburg,
der Handelskamern burg und Halle und der Deutſchnationalen,
Deutſchen und Chriſtl Volkspartei legten in ihren Anſprachen

ihr weitgehendſtes Intereſſe an der inhaltsreichen Tagung dar. Nach
reichbegründeten Vorträgen von Emil Barthel-Halle, Erich
BVauerſchäfer-Magdeburg, und Ernſt Richter- Magdeburg
wurde den vorliegenden Entſchlie n ohne Ausnahme zugeſtimmt
und damit die Forderungen des Deutſchnationalen Handlungsge
hilfen Verbandes u Abbau der Frauenarbeit in Handel und Jn
duſtrie, Beſeitigung der nicht auf Erwerb angewieſenen Hilfsdienſt
pflichtigen bei Stagts-, Gemeinde und Privatbetrieben, geſetzliche
Regelung des Lehrlingsweſens, Einführung von Handelsinſpektoren,
Aufrechterhaltung der Angeſtellten-Ausſchüſſe und Gleichberechtigung
der kaufmänniſchen Angeſtellten gegenüber den gewerblichen Arbeitern
im kommenden Betriebsgeſetz, weitere Ausgeſtaltung der Tarifver
träge, Anwendung der gewerkſchaftlichen Kampfmittel und Zuſam-
menſchluß der Handlungsgehilfen in der nur von männlichen Berufs
genoſſen gebildeten Gewerkſchaft kaufmänniſcher Angeſtellten (Deutſch
nationaler Handlungsgehilfen-Verband), reſtlos anerkannt. Auf

ebenſo einmütig eine Enſtchließung an Regierung und Nationalver
ſammlung angenommen, in der die Anwendung aller verfügbaren

ittel zur baldigen Heimkehr der Kriegsgefangenen gefordert wird.
Aus dem Tätigkeitsbericht ging hervor, daß der Gau Sachſen

Anhalt des Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-Verbandes heute

frühere Friedensbeſtand um mehr als ein Drittel überholt iſt. Zum
nächſten Tagungsorte wurde Halle beſtimmt.

Neue Aenderungen im Landkrankenkaſſenweſen.

Bereits durch die Verordnung vom 3. Februar 1919 (Reichsgeſetz
blatt, Seite 191) hatte die landwirtſchaftliche Krankenverſicherung eine
wichtige grundlegende Aenderung erfahren. Bis dahin geſtattete der
8 418 der Reichsverſicherungsordnung auf Antrag des Arbeitgebers
die Befreiung von der Verſicherungspflicht für diejenigen Arbeiter, wel
che an den Arbeitgeber bei Erkrankung Rechtsanſpruch auf eine Unter
ſtützung hatten, die den Leiſtungen der zuſtändigen Krankenkaſſe
gleichwerüig war. Solche VBefreiungen ſollen in Zukunft nach der
genannten Verordnung nicht mehr gewährt werden und ſpäteſtens am
31. Dezember 1919 erlöſchen. Auch beſagte dieſe Verordnung, daß
Betriebskrankenkaſſen für landwirtſchaftliche Betriebe vorläufig nicht
mehr neu zu errichten wären. Entſprechende Beſtimmungen enthielt
die Verordnung auch für die Dienſtboten.

Während dieſe ebengenannte Verordnung alſo die unter ge
wiſſen Vorausſetzungen mögliche Befreiung der Landarbeiter von
der Krankenverſicherungspflicht aufhob und auf Beßſeitigung der
Betriebskrankenkaſſen hinzielte, bringt ein neuerdings ergangenes
Geſetz vom 28. Juni 1919 (Reichsgeſetzblatt S. 615) noch weitere
einſchneidende Beſtimungen. Bisher wurde bei den Landkranken
kaſſen der Vorſtand und ſein Vorſitzender, ſowie die Ausſchußmitglie
der von der Vertretung des zuſtändigen Gemeindeverbandes gewählt,
während bei den Ortskrankenkaſſen die Wahlen von den
beteiligten Verſicherten und Arbeitgebern ausgeführt wurden. Durch
das neue Geſetz vom 28. Juni 1919 ſind nunmehr gleichartige Vor
ſchriften ſowohl für Landkrankenkaſſen, wie für die Ortskrankenkaſſen
erlaſſen. Demgemäß iſt künftig für jede Landkrankenkaſſe der Aus
ſchuß, der höchſtens 90 Mitglieder zählen darf, zu einem Drittel von
den beteiligten volljährigen Arbeitgebern und zwei Dritteln von den
beteiligten volljährigen Verſicherten je aus ihrer Mitte zu wählen.
Die Vorſtandsmitglieder werden von den Ausſchußmitgliedern wieder
um zu einem Drittel aus den Arbeitgebern und zu zwei Dritteln aus
den Verſicherben von jeder Gruppe in getrennter Wahl gewählt.
Der Vorſitzende und ſein Stellvertreker werden durch die Vorſtands
mitglieder aus ihrer Mitte gewählt.

Kohlrabi ohne Kraut.

Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt hak den Verſand von
Kohlrabi mit Kraut verboten. Vom 8. d. M. ſind die Erzeuger-
höchſt preiſe (Großhandelspreiſe in Klammern) bei Frühweißkohl
c a (11) und bei Frühwirſingkohl auf 9 (14) Pfg. je Pfund herab-
geſetzt.

Schuhe zu mäßigen Preiſen.

Das Reichswirtſchaftsamt plank die Bereitſtellung eines erheb
lichen Betrages zum Ankauf von Bedarfsſchuhwerk für die arbei
tende Bevölkerung. Das Schuhzeug ſoll in großen Mengen angekauft
und zu mäßigen Preiſen abgegeben werden.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Ein frecher Diebſtahl.

Trebnitz, 12. Auguſt. Ein frecher Diebſtahl wurde nachts auf der
Wieſe des Ritterguts ausgeübt, wo auswärtige Fleiſcher ein junges
Rind ſchlachteten.

Bürgerverein Roſengarten.
Ammendorf, 12. Auguſt. Die letzte Perſammlung fand eine ſehr

reichhaltige Tagesordnung vor. Als wichtiger Punkt ſtand die
Gründung einer aus Anltegern beſtehenden Nachtwache zur Beratung,
um dem Ueberhandnehmen der Diebſtähle nach Möglichkeit zu ſteuern.
Sämtliche Mitglieder fanden ſich bereit, den Wachtdienſt zu über
nehmen. Die Regelung dieſes Dienſtes iſt Ober-Tel.-Aſſiſtent
Quielitzſch übertragen. Das Stiftungsfeſt ſoll in Form eines
Famalienabends am 5. September ſtattfinden. Als neue Mitglieder
wurden ſechs Herren aufgenommen.

Kurbetrieb.
Keuſchberg-Dürrenberg, 12. Auguſt. Kurliſte Nr. 12 weiſt unter

1000 Nrn. 3155 Perſonen auf gegen 3184 im Vorjahre. Wannen-
bäder wurden bis 5. Auguſt 9434 verabfolgt.

Vom Schützenfeſt.
Lützen, 12. Auguſt. Bei dem hier ſtattgefundenen Schützenfeſt

errang die Königswürde Obermeiſter Thieme, die Würde des Bürger-
königs Mühlenbeſitzer Moritz Dömer.

Für treue Dienſte
Schkeuditz, 12. Auguſt. Die Ehrenurkunde der Handelskammer

Halle für langjährige treue Tätigkeit im Dienſte derſelben Firma
wurde dem Schloſſer Karl Brandt und dem Arbeiter Hermann
Weller, beide bei der Firma Karl Enke hier beſchäftigt, verliehen.

Zur letzten Ruhe
Schkeuditz, 14. Auguſt. Am Sonntag wurde wieder ein Mit

kämpfer von 1866, 1870/71, Herr Guſtav Geigenmüller, unter
Beteiligung des hieſigen Veteranenverbandes, deſſen älteſtes Mit
glied er war, und unter zahlreicher Teilnahme von Freunden und Be

kannten auf dem hieſigen Friedhofe zur letzten Ruhe gebettet.

Am Sonnabend und Sonntag hatten ſich in Magdeburg e

gs Präſidenten Magde

Vorſchlag des Vorſitzenden Gauvorſteher Rich t e r- Magdeburg wurde

72 Orisrgruppen mit 9000 Mitgliedern umſchließt und damit der

Weißenfels, 14. Auguſt. Nach Mitteilungen der Getreideſtelledes Landkreiſes Weißenfels ſind alle alten Beſtände l
auf z ebraucht. Die Getreideſtelle macht daher die Landwirte auf
ihre dringende Pflicht aufmerkſam, ſofort mit der Beſchickung der
Mühlen zu beginnen, wenn wir nicht einer Kataſtrophe auf dem
Ernährungsgebiet entgegengehen wollen

Aus Provinz und Reich
Der Fahnenträger von Düppel f.

Apolda, 12. Auguſt. Vielleicht als einer der letzten Thüringer,
die aus dem Feldzuge 1864 in den militäriſchen Geſchichtswerken
mit beſonderer Auszeichnung genannt worden ſind, iſt hier der Wall
meiſter a. D. Karl Schul ze im 83. Lebensjahre geſtorben. In der
Bataillonsgeſchichte wird er eingehend geſchildert, daß es der Tapfer
keit und Unerſchrockenheit des Pionierſergeanten Schulze mit zu ver
danken war, daß die Düppeler Schanzen in raſendem Sturm ge
nommen werden konnten. Nachdem Klinke durch die Pulver
exploſion die erſte Breſche in die Schanze 3 geſchlagen hatte, ſtürzte
Schulze durch die Oeffnung und pflanzte unter dem Hurra der Trup
pen die ſchwarz- weiße Fahne auf, als er dort mit alleiniger Hand das
Geſchütz erobert hatte. Für dieſe Tat erhielt er neben anderen Aus
zeichnungen auch die öſterreichiſche Tapferkertsmedaille, mit der er
dann wieder gegen die Oeſterreicher bei Königgrätz kämpfte. Nach
dem Feldzuge von 1870/71 wurde er zum Kaiſerlichen Wallmeiſter
eines Forts bei Metz ernannt.

Mord oder Selbſtmord
Dollſtädt (Rudolſtadt), 12. Auguſt. Jn der Nacht zum Mittwoch

wurde von einer Landesjäger-Patrouille auf der Landſtraße von hier
nach Großfahner ein Geſchirr angehalten in der Permulung, daß es
Schleichhandelsware befördere. Mit Erſtaunen ſah die Patrouille,
daß der Geſchirrführer mit einer Schußwunde in dem Kopf tot auf
dem Wagen lag, der Revolver daneben.

Verhinderte Verſchiebung einer Schafherde.
Pößneck, 12. Auguſt. Auf Veranlaſſung des Landratsamtes zu

Saalfeld wurde eine in einem hieſigen Gaſthoſe untergebrachte Schaf
herde von über 200 Stück beſchlagnahmt. Die Herde kam aus dem
Anhaltiſchen und ſollte angeblich nach Römhild zum Markt getrieben
werden, iſt aber unterwegs von einem Aufkäufer aus Münchenberns

dorf verhandelt worden.
Entmilitariſierte Anſtalten

Annaburg, 12. Auguſt. Nach den Friedensbeſtimmungen müſſen
die hieſige Unteroffiziervorſchule und die Militär-Knaben
Erziehungsanſtalt bis zum 1. Oktober entmilitariſtert werden. Beide
Anſtalten ſtehen vom 1. Oktober ab zunächſt zur Verfügung des Reichs
finanzminiſteriums, das die Anſtallen bis zum 1. April 1920 an die

Unterrichtsminiſterien der Bundesſtaaten zu übergeben beabſichtigt.

Jahresfeſt der Neinſtädter Anſtalten.
Neinſtädt, 6. Auguſt. Nach ſechsjähriger Pauſe feierten am

6. Auguſt die Neinſtädter Anſtalten wieder einmal ihr Jahresfeſt.
Um 2 Uhr fand in der Lindenhofskirche eine kirchliche Feier ſttat,

bei der Superintendent Holz hauſen aus Hermsdorf die Feſt
predigt hielt. Um 4 Uhr begann die Nachfeier auf dem Lindenhof.
Der Anſtlatsleiter Paſtor Steinwachs begrüßet die erſchienenen
Freunde und erſtattete den Bericht. Von 138 eingezogenen Brüdern
der Diakoniſſenanſtalt find 25 im Kriege gefallen, 7 ſind noch in Ge
fangenſchaft. Auch die Hausväker waren zum großen Teil ingezogen.
ſo daß vielfach auf den Hausmüttern die ganze Arbeitslaſt lag. Die
Zahl der Brüder iſt um 60, die der Außenſtationen um 16 zurückge
gangen, Dabei ſtieg die Zahl der Zöglinge von 120 auf 170. Von
100 zum Kriegsdienſt eingezogenen, aus der Schule enltaſſenen

Jöglingen ſind 30 gefallen, zwei ſind ſogar mit dem E. K. 1. Kl.
ge mit Mit allen ſtand die Anſtalt durch Briefe und Zeitungen

in erbindung. Durch den Umſturz iſt das Anſtaltsleben auf die
Dauer nicht beunruhigt worden. Durch die Unterernährung und

hingerafft, ſodaß noch jetzt 125 Plätze unbeſetzt find. Die Lebens-
mittelteuerung hat die Anſtalten in Not gebracht, ſodaß ſie ihre
Freunde dringend bitten mußte, in ihrer Liebe nicht zu erkalten.

Nach dem Vericht des Anſtaltsleiters erzählte Paſtor Alberts
Halberſtadt, Ernſtes und Heiteres aus ſeinen Kriegserinnerungen
Und zuletzt wandie ſich Sup. Holzhauſen mit ermunternden Worten
an die Zöglinge und an die Feſtgemeinde. Die Feſtkollekte betrug
nahezu 500 Mk. Der Anſtaltschor und die Bläſer verſchönten die Feier.

Turnen, Spiel und Sport
Leichtathleti“ Vom V. M. V. V. werden nachſtehende Ath-

leten nach Nürnberg entſandt. Hüttmann, Janhke, (F. C. 96-Halle),
Reißmann (Sporigem.-Leipzig), Fels, Kahl (V. f. B.-Leipzig),
Meißner (Hohenzollern-Merſeburg), Lauterbach (L. B. C.- Leip
zig), Eiſelt (B. E.-Chemnitz), Giersberg (Wacker-Leipzig), Cloubert
(OlympiaHalle), Luther (S. C.-Erfurt).

Fußball. Spielerlaubnis mit Verbandsvereinen. Vom Ver-
band Mitteld. Ballſpielvereine erhalten nachfolgende Vereine die
Erlaubnis, mil Vervandsvereinen zu ſpielen: Crumpéo: FC. Ein
tracht (Anſchr. E. Lauenroth, Crumpa b. Merſevurg), Köhzſchen:
F. Vorwarts (Anſchu. Karl Mitternacht, Kögſchen bei Haüe);
Trotta VſVBV. (Anſchr. Alfr. Liebig, Trotta bei Hale, Peters-
bergſtratze 2).

Crumpa. Jn Crumpa hat ſich ſeit Mitte Juni d. J. nach reger
Werbetätigkeit ein Fußball verein gebildet, in dem ſich u. a.
alte bewährte Fußballer Mitteldeutſchlands, die augenblicklich im
Kohlenrevier arbeiten, zuſammengefunden haben. Am 3. d. M. ſpielteder Fußballklub Einträche Erumpa J gegen Spielvereinigung-Jena III

mit einem Reſultat von 1 4 (0 2).
Leipzig. Die Mannſchaft für das am Sonnabend, den 16. Aug.

nachmittags 5U hr auf dem Sporlpatz. ſtattfindende Städteſpiel
gegen Halle iſt nunmehr folgendermaßen aufgeſtellt worden
Delling-Eintracht; Dreeſe und MückenheimSpielvereinigung; Beer
und Ugi-Sporifreunde; Hofmann-Wacker; Baurittel und Winkler
TuB; Roßburg und Läſſig-LBC.; Gröbner-Wacker.

Verſchiedenes. Der Zuſammenſchluß des Kauf-
männiſchen Turnvereins in Halle mit dem Halle
ſchen Fußballklub 1896 iſt von beiden Vereinen einſtimmig
beſchloſſen worden. Beide geben ihre alten Namen auf und gehen in
einem neuen großen Verein auf, der durch ſeine Vereinigung von
Turnen und Sport vorbildlich für Mitteldeutſchland ſein wird. Der
neue Verein dürfte über tauſend Mitglieder zählen. Er wird in der
Deutſchen Turnerſchaft und im Verband Mitteldeutſcher Ballfpielver
eine dem Stärkeverhältnis nach an erſter Stelle ſtehen. Jn dem
Städteſpiel Leipzig-Halle, das am Sonnabend in Leip
zig ſtattfinden ſoll, entſendet Halle folgende Mannſchaft: Tor: Tanu
nenberg (Halle 96); Verteidiger: Velger (Wacker), Wolter (Boruſſia);
Läufer Klemmt (Sportverein 98), Meißner (Voruſſia), Jentzſch
(Sportverein 98); Stürmer: Köpfe (Halle 96), Rackwitz (Wacker), De
witz (Sportfreunde), Bräutigam (Wacker), Gäbelein (Sportv. 98).
Es iſt dies alſo im großen ganzen dieſelbe Mannſchaft, die gegen
Leipzig kürzlich mit 2: 1 erfolgreich war. Neuer Turn und
Spielplatz. Nicht allein in der Großſtadt, ſondern auch in der
Landgemeinde macht ſich die neue Zeit in der Forderung von Turn
und Sportplätzen geltend. Der rührige Turnverein zu Zweenfurth
(D. T. Leipziger Schlachtfeldturngau) iſt wiederum einer der erſten,
der Dank ſeiner umſichtigen Vereinsleitung mit gutem Beiſpiel vor
angeht. Durch Entgegenkoinmen des jederzeit turnfreundlich geſinnten
Brauereidirektors Wilhelm ReinhardtLeipzigReudnitz iſt der Zween
further Turnverein in den Beſitz enes 3000 Quadratmeter großen
Platzes an der Veuchager Straße in unmittelbarer Nähe des Zween

l further Gaſthofes gekommen.

ß Ein Aufruf der Getreideſtelle.

eine Grippe-Epedimie wurden viele Pfleglinge des Eliſabethftifts da

h

a


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 180.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 180 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]







